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Ein Mordfall 
unter Schwestern
Premiere für „Das 
Verhör – Ich sehe was, 
was du nicht hörst“
ist am 28. März im 
E-Werk. Seite 3

Kurs halten
Dr. Nathalie Jauss 
komplettiert das Rich-
terinnen-Quartett in 
der Oschatzer Zweig-
stelle des Amtsge-
richts Torgau Seite 8

Mügelner 
Heimatmuseum
Heimatstammtisch 
und Sonderschau 
zum Postmeilensäu-
len-Jubiläum am 
27. März Seite 10

Kreisstraße zwischen Terpitz und Schönnewitz wird ausgebaut
LiebSchützberg. Aufgrund 
der guten Wetterlage und 
kurzfristig freigewordener Ka-
pazitäten konnte bereits am 
vergangenen Mittwoch mit 
dem grundhaften Ausbau der 
Kreisstraße K 8934 vom Ort-
ausgang Terpitz bis zur Ein-
mündung der K 8933 in 
Schönnewitz begonnen wer-
den. Der Leistungsumfang be-

trägt rund 950 000 Euro und 
wird mit Unterstützung des 
Freistaates Sachsen finanziert.

Bis Ende September 2026 
erhält die Fahrbahn zwischen 
den beiden Liebschützberger 
Ortsteilen eine einheitliche 
Breite von fünf Metern sowie 
Ausweichstellen für den Be-
gegnungsverkehr. Auf einer 
Länge von rund 3,8 Kilome-

tern werden außerdem Durch-
lässe erneuert, Mulden und 
Gräben nachprofiliert, Feld- 
und Wegzufahrten angepasst, 
die Bankette beidseitig herge-
stellt und die Fahrbahnmarkie-
rungen neu aufgebracht. Eine 
ausgeschilderte Umleitung 
führt den Verkehr über Gau-
nitz, Zschöllau, Mannschatz 
und Schmorkau (K 8933). 

Nordsachsens Straßenbau-
amt weist vorsorglich darauf 
hin, dass es aus technologi-
schen Gründen zu einer rund 
dreiwöchigen Unterbrechung 
der Bauarbeiten kommen 
wird. Auch während dieser 
Pause, die der Bodenverfesti-
gung dient, darf der Straßen-
körper nicht befahren wer-
den.

Mark Gäbelein übernimmt 
Geschäftsführung des 
Jobcenters Nordsachsen

OSchatz. Zum 1. März hat 
Mark Gäbelein die Führung des 
Jobcenters Nordsachsen über-
nommen. Er folgt auf Chris Jako-
bitz, der die Einrichtung bis 
Herbst 2025 für ein Jahr geleitet 
hatte. Die Bestellung von Mark 
Gäbelein zum Geschäftsführer 
erfolgte durch einen Beschluss 

der Trägerversammlung des Job-
centers, das eine gemeinsame 
Einrichtung von Landkreis Nord-
sachsen und der Agentur für 
Arbeit Oschatz ist.

Gäbelein ist gebürtiger Nord-
sachse und lebt mit seiner Fami-
lie im Landkreis. Seit 2016 fun-
gierte er als stellvertretender Ge-

schäftsführer des Jobcenters 
und sammelte zuvor jahrelange 
Erfahrungen in verschiedenen 
Führungspositionen unter-
schiedlicher Fachgebiete der 
Agentur für Arbeit. „Mark Gä-
belein ist ein ausgewiesener 
Fachmann, der über ein hervor-
ragendes Netzwerk und einen 
reichhaltigen Erfahrungsschatz 
verfügt“, erklärt Nordsachsens 
Landrat Kai Emanuel, der auch 
Vorsitzender der Trägerver-
sammlung des Jobcenters Nord-
sachsen ist. 

„In den zurückliegenden Jah-
ren hatte Mark Gäbelein ent-
scheidend dazu beitragen, die 
digitalen Angebote des Jobcen-
ters weiter voranzutreiben und 
kundenfreundlicher zu gestal-
ten“, schätzt Susan Heine, Vor-
sitzende der Geschäftsführung 
der Agentur für Arbeit Oschatz, 
ein und freut sich auf die weitere 
enge Zusammenarbeit beider 
Häuser. 

Mark Gäbelein ist 
seit Anfang März 
Geschäftsführer 
des Jobcenters 
Nordsachsen.

Foto: 
Jobcenter 
Nordsachsen

Reinhard Keisers Markuspassion
OSchatz. Er gilt als einer der 
bedeutendsten deutschen 
Opernkomponisten des Ba-
rocks: Reinhard Keiser. Ihm wird 
die Hamburger Markuspassion 
zugeschrieben. Die Musikwis-
senschaft geht davon aus, dass 
das Werk stilbildend auf Johann 
Sebastian Bach wirkte. Das ver-
mutlich um 1702 entstandene 
Opus bringen die Kantoreien 
Döbeln, Oschatz und Gäste ge-

meinsam mit dem Mitteldeut-
schen Kammerorchester und So-
listen am Sonntag, dem 29. 
März, um 17 Uhr unter der Lei-
tung von Markus Häntzschel in 
der St.-Aegidien-Kirche zu Ge-
hör. Karten zum Preis von 15, er-
mäßigt 12 Euro, gibt es vorab im 
Pfarramt Oschatz sowie in der 
Oschatz-Information. Restkar-
ten à 18 Euro sind an der Abend-
kasse erhältlich.

Mit 85 km/h durch die 30er-Zone gerast: Das teuerste Blitzerfoto des Jahres 2025 bringt 480 Euro Bußgeld, zwei Punkte in Flensburg und einen Monat Fahrverbot – insgesamt wurden in Torgau und Oschatz fast 5000 Tempoverstöße registriert.

Foto: Tim Reckmann/pixelio.de

Teure Fotos
OSchaTz/TORgau. Mit 85 km/h 
durch die 30er-Zone gerast: 
Das teuerste Blitzerfoto 
des Jahres 2025 bringt 
480 Euro Bußgeld, 
zwei Punkte in 
Flensburg und einen 
Monat Fahrverbot – 
insgesamt wurden in 
Torgau und Oschatz 
fast 5000 Tempoverstöße 
registriert. 

Mehr dazu auf Seite 2

Verein Rettet 
St. Aegidien: 
Mitglieder 
treffen sich
OSchatz . Der Verein „Rettet 
St. Aegidien“ lädt Mitglieder 
und Freunde am Montag, dem 
16. März, um 19.30 Uhr zur ein-
mal jährlich stattfindenden Mit-
gliederversammlung in die Klos-
terkirche Oschatz ein. Auf der 
Tagesordnung steht unter ande-
rem die Wahl eines neuen Vor-
stands für die nächsten zwei Jah-
re. 

Außerdem wird auf das ver-
gangene Jahr zurückgeblickt. 
2025 war der Verein wiederum 
mit wichtigen Bau- und Erhal-
tungsmaßnahmen befasst. Ab-
geschlossen werden konnte die 
Sanierung der WC-Anlage im 
Südturm. Ebenso wird Gegen-
wärtiges und Zukünftiges the-
matisiert. Aktuell steht die Erhal-
tung der Jehmlich-Orgel auf der 
Vereins-Agenda. Das klangge-
waltige Instrument war 1851, 
also vor 175 Jahren, eingeweiht 
worden. Eine weitere „Baustel-
le“ ist das Holztafelgemälde zur 
Sage vom „Teufel im Beicht-
stuhl“, das einer fachgerechten 
Restaurierung unterzogen wird.

Der Verein „Rettet St. Aegi-
dien“ engagiert sich mit großem 
ehrenamtlichen Einsatz seiner 
Mitglieder seit nunmehr 35 Jah-
ren für den Erhalt von Oschatz’ 
größtem Gotteshaus und Wahr-
zeichen. 

JETZT NEU!

Dein Kaufland-
Prospekt ab
sofort im Innenteil

Priv. Bildungszentrum für
soziale u. medizinische
Berufe Oschatz GmbH- FT
- staatl. anerkannte Ersatzschule-
Fachschule/ Berufsfachschule

Nicht verpassen!!!
Tag der offenen Tür am 11.03.2026

9:00 - 12:00 Uhr

Tischlerei Joachim Herzog GmbH | Lindenstr. 9 | 04749 Jahnatal / OT Rittmitz
Ausstellung in Lonnewitz | Terminvereinbarung unter 0170/1607934

renoviert TREPPEN&KÜCHEN& FENSTER
Werte erhaltend & Ressourcen schonend

Mehr Infos unter:
 herzog.portas.de  034324 - 212 49

Tischlerei Joachim Herzog GmbH
Lindenstr. 9 | 04749 Jahnatal / OT Rittmitz

Tischlerei Joachim Herzog GmbH | Lindenstr. 9 | 04749 Jahnatal / OT Rittmitz
Persönliche Beratung in unserer Ausstellung in Rittmitz!

Beliebte Marken in
leckerer Vielfalt!

Bei uns finden Sie
süße Ideen fürs
Osternest!

Beliebte Marken in Beliebte Marken in 
leckerer Vielfalt!

Beliebte Marken in 

bei einem Einkauf ab 10 € Warenwert. Bitte VOR der Bezahlung vor-
legen. Nur ein Gutschein pro Person. Für den Einkauf in unserem
FACTORY OUTLET Wurzen, nur in haushaltsüblichen Mengen. Nicht
kombinierbar mit anderen Aktionsgutscheinen und weiteren Preis-
aktionen. Keine Barauszahlung. Auf den Kauf von Gutscheinkarten
wird kein Rabatt gewährt. Gültig bis: 04.04.2026 WU | 01-26wird kein Rabatt gewährt. Gültig bis: 04.04.2026   WU | 01-26

Marken aus bester Familie

DeBeukelaer FACTORY OUTLET Wurzen: Marienstraße 3 · 04808 Wurzen
Tel.: (03425) 8535-223 · Öffnungszeiten: Mo.– Fr. 9:30 –18:30 Uhr
Sa. 9:30 –14 Uhr · www.debeukelaer.com/outlet

Preisliste: Pro SRM (Schüttraummeter)
Birke: Schnittlänge 25 cm = 80,00 € | 33 cm = 75,00 €
Kiefer: Schnittlänge
25 cm = 55,00 € | 33 cm = 50,00 € | 50 cm = 48,00 €
Buche: Schnittlänge 25 cm = 95,00 €
Birke-Kiefer-Eiche mix: 50 cm = 70,00 €
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DUMME
FRAGE?
... GIBT ES BEI UNS NICHT!

Sie haben kein
S� � � �� � SW� � � � � B�� � �

bekommen?

Wir helfen Ihnen gern:

☎ 0341 21815425

Wer zieht ins Pokalfinale ein?
LandkreiS. Im Haus der Pres-
se in Torgau wurden die Halbfi-
nal-Paarungen im TZ-Bären-
pokal der Männer ausgelost. Am 
Ostersamstag, 4. April, je-
weils 15 Uhr, stehen sich der 
FSV Krostitz (Alte Herren) und 
der ESV Delitzsch sowie der SV 

Concordia Schenkenberg und 
der FSV Blau-Weiß Wermsdorf 
gegenüber. Das Finale findet tra-
ditionell am Mittwochabend, 
13. Mai, ab 20.45 Uhr vor dem 
Himmelfahrts-Feiertag unter 
Flutlicht im Torgauer Hafensta-
dion statt. SWB

TITelfoTo

Fast 500 Euro teures Blitzerfoto
GESchwindiGkEiTSvERSTößE die Kassen der Kommunen klingeln lassen
OSchaTz/TOrgau. Das in Tor-
gau aufgenommene Foto wird 
teuer. Mit 85km/h rast ein Fahr-
zeug an dem Blitzer vorbei. Er-
laubt sind 30. Die Folge: 480 
Euro Bußgeld, zwei Punkte in 
Flensburg und ein Monat Fahr-
verbot. Es ist der höchste Tempo-
verstoß, der im vergangenen 
Jahr in der Region gemessen 
wurde. Insgesamt wurden allein 
von den Ordnungsämtern in Tor-
gau und Oschatz knapp 5000 
Fahrzeuge im vergangenen Jahr 
geblitzt.

Vor allem vor Schulen, Kitas 
und auf viel befahrenen Bundes-
straßen haben die Behörden mit 
ihren mobilen Geräten dabei ge-
standen. Besonders häufig re-
gistrierten sie Tempoverstöße. 
Hier der Überblick zu den Details 
in Torgau und Oschatz.

TORGau: RaSER ZahLEn
MEhR aLS 200 000 EuRO 
STRafE

In Torgau hat das Ordnungsamt 
mit seinem mobilen Messgerät 
rund 3600 Raser im vergange-
nen Jahr erwischt. Damit be-
wegt sich die Zahl auf dem 
Niveau der Vorjahre. Die Einnah-
men aus Bußgeldern lagen zwi-
schen 220 000 und 250 000 
Euro, sagt Martina Weimann 
von der Torgauer Stadtverwal-
tung.

Schwerpunkte der Kontrollen 
seien nicht nur stark frequentier-
te Straßen. „Natürlich wird in 
sensiblen Bereichen, vor Schu-
len, Kitas und Pflegeheimen, 
häufiger kontrolliert“, teilt die 
Stadt mit. Dazu gehören: die 
Kita Wirbelwind an der B183, 
die Oberschule Katharina von 
Bora an der B87, der Schulweg 
am Leipziger Wall, die Schule 
Montessori an der S23, die „Lin-
denkids“ in Welsau in der Lin-
denstraße und die Kita in Süptitz 
(Dreiheide). „Alle Blitzerstellen 
werden möglichst gleichmäßig 
angefahren. So entstehen letzt-

lich keine festen Schwerpunk-
te“, heißt es aus dem Rathaus.

Deutlich wird jedoch: Die 
größten Verstöße ereigneten 
sich überwiegend in Tempo-30-
Zonen. Neben dem mit 85km/h 
erwischten Raser wurde zum 
Beispiel einer mit 52km/h ge-
blitzt. Auch diese Fahrt kostete 
480 Euro. Obendrauf gab es 
zwei Punkte in Flensburg und 
einen Monat Fahrverbot. Etwas 
günstiger wurde es für den dritt-
schnellsten Raser, der mit 45km/
h in einer 30er-Zone im vergan-
genen Jahr in Torgau unterwegs 
war. Er muss 320 Euro zahlen. 
Mit zwei Punkten und einem 
Monat Fahrverbot muss aber 
auch er leben.

OSchaTZ: BLiTZER LöST
1290-MaL auS

In Oschatz löste der stadteigene 
Blitzer im vergangenen Jahr 
rund 1290 Mal aus, sagt Ulrike 
Lösch, Leiterin des Sozial- und 
Ordnungsamtes in Oschatz. Die 
Fallzahlen sind laut Stadt rück-
läufig. Allerdings hängt die Ent-
wicklung stark von der Anzahl 
der Messtage ab. Die Einnah-
men lagen bei rund 57 000 Euro.

Auch in Oschatz gibt es nur 
eine mobile Anlage. Kontrolliert 
wird im gesamten Stadtgebiet – 
aber ebenfalls insbesondere an 
Schulen, Kitas, Schulwegen und 
Kreuzungsbereichen. Dazu, wo 
genau die Blitzer zumeist aufge-
stellt werden, wollte sich die 
Stadtverwaltung nicht äußern. 
Beobachtet werden sie jedoch 
häufig an der B6, am Ortsein-
gang aus Richtung Wurzen so-
wie an der B6 Dresdner Berg aus 
Richtung Meißen.

Am eiligsten hatte es ein Auto, 
das statt mit der erlaubten 50 
km/h innerorts mit 82 km/h 
unterwegs war. Auch hier wird 
es teuer. Neben dem Bußgeld in 
Höhe von 288,50 Euro wurden 
zwei Punkte in Flensburg und ein 
einmonatiges Fahrverbot ver-

hängt. Außerorts wurde ein Ver-
kehrsteilnehmer mit 104 km/h 
bei erlaubten 70 km/h geblitzt. 
Die Überschreitung von 34 km/h 
wurde mit 228,50 Euro Bußgeld 
und einem Punkt in Flensburg 
geahndet.

POLiZEi: BESOndERS in 
TORGau und OSchaTZ wiRd 
GERaST

Neben den Kommunen kontrol-
liert auch die Polizei regelmäßig 
die Geschwindigkeit. Dabei zeigt 
sich: Im Vergleich zu anderen Re-
vieren lagen die höchsten Über-
schreitungen im Raum Torgau 
und Oschatz. Im Polizeirevier 
Oschatz wurden Spitzenwerte 
von 47 km/h über dem Limit ge-
messen, im Revier Torgau sogar 
49 km/h. Zum Vergleich: In Bad 
Düben (Revier Eilenburg) lag der 
Höchstwert bei 38 km/h über der 
Höchstgrenze – gemessen bei er-
laubten 30 km/h. Im Revier De-
litzsch betrug die höchste Über-
schreitung 30 km/h. Ein Polizei-
sprecher erklärt, dass sich die 
Kontrollen vor allem auf innerört-
liche Bereiche konzentrieren. Da-
bei würden ebenfalls insbeson-
dere Unfallhäufungsstellen, 
Schulumfelder sowie stark fre-
quentierte Straßen berücksich-
tigt.

LandkREiS: 14 249 RaSER
MüSSEn 862 000 EuRO ZahLEn

Noch umfangreicher fallen die 
Zahlen auf Landkreisebene aus. 
Der Landkreis führte im vergan-
genen Jahr 936 Messungen 
durch und registrierte dabei 
14 249 Verstöße. Die Einnah-
men beliefen sich auf über 
862 000 Euro.

Schwerpunkte sind bekannte 
Unfallhäufungsstellen. Ord-
nungsdezernent Steffen Flei-
scher erklärt, besonders häufig 
würden im vergangenen Jahr 
Überschreitungen auf der B87 
am Abzweig Gräfendorf sowie 

auf der B6 am Abzweig Reppen 
festgestellt. Zu den höchsten ge-
messenen Geschwindigkeiten 
zählen 105 km/h in einer 50er-
Zone, 137 km/h bei erlaubten 70 
km/h sowie 153 km/h bei Tempo 
100.

EinnahMEn
OhnE ZwEckBindunG

Trotz teilweise hoher Einnahmen 
verfolgen Kommunen und Land-

kreis bei der Verwendung der Buß-
gelder überwiegend das gleiche 
Prinzip: Die Gelder fließen in den 
allgemeinen Haushalt. Eine direk-
te Zweckbindung für Verkehrs-
projekte oder Sicherheitsmaßnah-
men ist meist nicht vorgesehen, 
bestätigen Lösch und Weimann. 
Doch die Einnahmen seien nicht 
der Sinn und Zweck. Die Behörden 
betonen, dass Geschwindigkeits-
kontrollen in erster Linie der Ver-
kehrssicherheit dienen. TdW
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Klostertaler Hitfeuerwerk und
wird so für ausgelassene Stim-
mung sorgen und die Herzen
seiner Fans höher schlagen las-
sen. Erleben Sie einen einzigar-
tigen Nachmittag voller Musik
unter dem Motto Volksmusik
begeistert und Schlager ist toll
beim großen Hitfeuerwerk
2026! Ein Muss für alle Fans des
Schlagerschlagers und der Volksmusik!

Markus Wolfahrt, der Sänger
der legendären Klostertaler,
kommt gemeinsam mit tollen
musikalischen Gästen am So.
22.03.26 um 15.00 Uhr ins
Thomas-Müntzer-Haus in
Oschatz und verspricht einen
ganzen Nachmittag lang beste
Stimmung, Spaß und ganz viel
Musik. Natürlich mit im Gepäck
sein Klostertaler Hitfeuerwerk
– die größten Hits aus der Zeit
der legendären Klostertaler.
Mit dabei sind die erfolgreichen
Schwestern Sigrid & Marina –
das wohl Schönste und Beste,
was der volkstümliche Schla-
ger in den Alpen zu bieten hat,
und der Jungspund Andreas
Hastreiter aus dem Bayerischen
Wald. Er wird mit seiner stei-
rischen Harmonika und seiner
frischen, echten Volksmusik für
beste Stimmung sorgen. Dazu
zündet Markus Wolfahrt sein

präsentiert vonMarkusWolfahrt am 22.03.26 in Oschatz
DAS GROSSE HITFEUERWERK

Karten: Oschatz-Information Neumarkt 2 –
03435 970142 und an allen bekanntenVVK-Stellen

Lokale Anzeigen

VERANSTALTUNGEN
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GESPRäch aM SonnTaG

Ein Mordfall unter Schwestern, der zum 
Nachdenken anregt
Die neueste Produktion des Kraftstofftheaters unter der Regie von Theaterpädagogin Jacqueline Ziegeler-Jentzsch erfährt aktuell ihren Feinschliff. Premiere für 
„DaS VErhör – Ich SEhE WaS, WaS DU nIcht hörSt“ ist am 28. März im E-Werk.

OScHatZ. Großes Theater im 
Soziokulturellen Zentrum E-
Werk: Dort laufen derzeit die 
Proben für das neue Jugend-
theaterstück auf Hochtouren, 
das am 28. März im Haus an der 
Lichtstraße Premiere feiern wird. 
Was die jungen Leute auf die 
Beine stellen und worauf das 
Publikum gespannt sein darf, 
das besprach das SonntagsWo-
chenBlatt mit Jacqueline Ziege-
ler-Jentzsch, Theaterpädagogin 
am E-Werk.

SWB: Das Stück, das gezeigt 
wird, heißt „Das Verhör“. 
Aus wessen Feder stammt 
die Vorlage?
Jacqueline ZieGeler-
JentZScH: Leider passte nicht 
der volle Wortlaut des Titels auf 
den Flyer. Da fehlt ein wesentli-
cher Teil, der den Jugendlichen 
ganz wichtig und bezeichnend 
für das Stück ist, nämlich: „Ich 
sehe was, was du nicht hörst “. 
Wie in den vergangenen acht 
Jahren, die ich am E-Werk bin, 
stammt auch diesmal der Stoff 
nicht aus irgendeiner fremden 
Feder. Alle Inszenierungen ent-
stehen hier im Kraftstoffthea-
ter mit den Kindern, mit den Ju-
gendlichen im Einklang. Ganz 
am Ende verschriftliche ich die 
Ideen. 

Wovon handelt das Stück?
Um die Spannung nicht vor-
wegzunehmen, möchte ich 
nur so viel verraten: Es geht um 
die Aufklärung eines Mordes 
unter Schwestern. Die Prota-
gonistin verstrickt sich derma-
ßen in der Widersprüchlichkeit 
ihrer Aussagen, dass man am 
Ende eine völlig unerwartete 
Wendung vollziehen kann. Es 
ist ein bisschen spannend, ein 
bisschen mysteriös, aber vor al-
len Dingen regt es zum Nach-
denken an. Und das ist, glaube 
ich, das Allerwichtigste, was 
wir mit unseren Inszenierun-
gen erreichen wollen.

Also eine Art Kriminal-
stück...
Ja, schon. Es geht darum, sich 
mit Schwäche, mit Ausgren-
zung, mit gesellschaftlicher 
Akzeptanz auseinanderzuset-
zen und zu schauen, inwiefern 
ich als Puzzleteil in der Gesell-
schaft ein bisschen mehr Ver-
antwortung übernehmen 
kann, beziehungsweise an 
welchen Stellen ich vielleicht 
anders reagieren könnte, um 
damit diese Welt ein bisschen 
besser zu machen. Das sind 
Themen, die den Jugendlichen 
gerade auf den Nägeln bren-

nen. Wenn die Bühne etwas 
leisten kann, dann ist es tat-
sächlich das: Der Gesellschaft 
so ein bisschen die Augen zu 
öffnen, zu provozieren und he-
rauszufordern.

Wie muss man sich den Pro-
zess der Stückentwicklung 
vorstellen?
Jede Probe ist als Workshop 
aufgebaut. Nach einer Zeit des 
Kennenlernens wird geschaut, 
was sind so unsere Themen und 
schauspielerische Fähigkeiten. 
Es folgen ein, zwei Warm-ups 
und dann werden die Kernthe-
men auf den Tisch gelegt unter 
dem Aspekt: Hat das Potenzial 
für eine Inszenierung? Wel-
chen Bildungsauftrag wollen 
wir uns für dieses Stück selbst 
setzen? Und dann fängt man 
an, eine kleine Geschichte zu 
erzählen. Das entsteht auf der 
Bühne im geschlossenen 
Raum. In einer Art Labor wird 
der Protagonist hingestellt, den 
man sich gerade ausgedacht 
hat oder der einem gerade 
wichtig ist. Und dann wird 
überlegt: Welchen Antagonis-
ten brauchen wir, welche Rah-
menfiguren brauchen wir, um 
die Handlung und den stets am 
Beginn stehenden Konflikt 
groß machen zu können. So 
entsteht, Workshop für Work-
shop, das Szenenmaterial. 
Wenn dann die grobe Rahmen-
handlung steht, fängt man an, 
eine Struktur zu schaffen. 
Stimmt die Dramaturgie? Nun 
ist auch schon absehbar, wie 
viele Szenen gebraucht wer-
den. Es werden die Rollen ver-
teilt, und dann gehen die 
Schauspieler mit zwei, drei 
Übe-Aufgaben für jede Szene 
auf die Bühne und beginnen zu 
spielen. 

Spontanität und Improvisa-
tion können mancher Dar-
bietung sicherlich zusätzli-
che Frische einhauchen. 
Aber ganz ohne Textvorlage 
wird es wohl nicht gehen ...
Genau. Wenn die Szene steht, 
dann verschriftliche ich es. All 
das entsteht mit den Jugendli-
chen auf der Bühne oder eben 
im Dialog. Erst kurz vor der Pre-
miere ist das Textbuch fertig, 
weil wir uns von Szene zu Szene 
vorarbeiten. Im letzten Monat 
gibt es ein großes Theaterlager 
mit sehr, sehr intensiven Probe-
phasen, in denen man über fünf, 
sechs Tage am Stück wirklich 
spielt, spielt, spielt, aufschreibt, 
spielt, die Rollen beziehungs-
weise Biografien noch mal für je-
den Einzelnen bestimmt. 

Wie viele Akteure vor und 
hinter den Kulissen sind mit 
dem „Verhör“ befasst?
Im Jugendtheaterclub sprechen 
wir gerade von 15 Jugendlichen 
plus dem Team hinter der Bühne 
und in der Technik. Insgesamt 
sind es circa 20. Nicht zu verges-
sen das Stammteam des E-
Werks. Ohne dieses würden der-
artige Inszenierungen gar nicht 
funktionieren. Das Ganze ist nur 
so gut, wie wir als Team hier 
arbeiten. Auf dieses Team kann 
ich mich zu 100 Prozent verlas-
sen. Vor und hinter der Bühne. 
Da ist wirklich jeder mit Herz und 
Seele dabei. 

Wann wurde mit der Arbeit 
am „Verhör“ begonnen?
Wir arbeiten tatsächlich schon 
seit Januar 2025 an diesem 
Stück, weil wir im letzten Jahr 
eine Unterbrechung hatten. 
Wegen der Kräfte bindenden 
Gastspieltour, die wir auf uns ge-
nommen hatten, fehlte die Pow-
er für eine neue Produktion. Die 
intensive Arbeit am „Verhör“ 
begann in den Winterferien auf 
der kleinen Bühne in der alten 
Schaltwarte.

Wie ist der aktuelle Stand 
der Vorbereitung auf die 
Premiere?
Wir sind jetzt beim Feinschliff 
auf der Bühne angelangt. Dieser 
beinhaltet das Hinzufügen von 
Musik, von Lichttechnik, von Ku-
lissen – alles in Zusammenarbeit 
mit den Jugendlichen. Sie wäh-
len die Musikstücke selbst aus 
und arbeiten an den Kulissen. 
Und darauf folgt der „End-
schliff“. Dann geht es darum, 
Textsicherheit zu erlangen, die 
Abläufe auf der Bühne zu auto-
matisieren und natürlich sprach-
lich und schauspielerisch das 
Ganze, soweit es geht, zu per-
fektionieren. Das ist immer ein 
ganz spannender Prozess, der zu 
dem Punkt hinführt, an dem wir 
sagen: „Jetzt wollen wir das Ba-
by, das wir geboren haben, groß 
werden lassen, damit es auf der 
Bühne fürs Publikum ein Erlebnis 
wird.“

Wie alt sind die Mitglieder 
im Jugendtheaterclub, wo-
her kommen sie?
Die Jugendlichen sind zwischen 
14 und 21 Jahre alt. Sie kommen 
nicht nur aus Oschatz, sondern 
auch aus der näheren Umge-
bung. Mittlerweile haben wir 
auch Jugendliche in unseren Rei-
hen, die Abitur gemacht haben, 
jetzt schon studieren und am 
Freitagabend zu den Proben bei-
spielsweise aus Halle anreisen. 

Manche haben ihre schauspiele-
rischen Aktivitäten bereits im 
Theaterclub „Energiewirbel“ 
begonnen, dann den Tsunami-
Club besucht.

Wie erklären Sie sich in Zei-
ten von Social Media die Be-
geisterung der Jugendlichen 
fürs Theaterspiel? 
Ich denke, es liegt daran, dass die 
Jugendlichen und die Kinder hier 
einen Platz gefunden haben, wo 
sie einfach gesehen, akzeptiert 
und wertgeschätzt werden, so 
wie sie sind. Hier können sie das 
auszusprechen, was sie gerade 
empfinden. Dass im Moment 
zum Beispiel alles bekloppt sei 
und dass man eigentlich keinen 
Bock auf Schule habe. Und ihnen 
wird zugehört. Das ist, glaube ich, 
das Wichtigere. Deswegen liegt 
der Schwerpunkt in meiner 
Arbeit nicht auf dem reihenwei-
sen Produzieren neuer Stücke, 
sondern in der Erarbeitung von 
Themen, die den Jugendlichen 
dabei helfen, in ihrem eigenen 
Alltag oder auch mit bestimmten 
Situationen klarzukommen. Wir 
haben trotzdem auch eine Fluktu-
ation, logischerweise. Natürlich 
würde ich gern alle „retten“, 
auch die, die lieber auf der Straße 
rumhängen. Die gibt es auch. An-
dere sagen: „Das Dabeisein ist 
uns wichtig.“ Und wieder andere 
stehen bei mir auf Wartelisten. 
Letztlich bleibt das Kern-Team 
stabil bei einer Größe von etwa 20 
Leute.

Das Kraftstofftheater ist im 
E-Werk beheimatet, das viel-
fältige kreative Angebote 
bereithält. Können Sie da-
raus Nutzen ziehen?
Ja, da gibt es Verknüpfungen mit 
anderen kunstpädagogischen 
Angeboten, die wir im Haus ha-
ben, die uns mit unterstützen. 
Zum Beispiel die Schneiderei, in 
der die Kinder das Nähen lernen 
und wo – falls erforderlich – auch 
an den Kostümen gearbeitet 
wird. Dann gibt es, wenn nötig, 
auch Kulissenbautage, die als 
Projekt in den Ferien stattfinden. 
Im Laufe meiner nun 30 Jahre 
währenden Arbeit als Theaterpä-
dagogin und Inszeniererin ist in-
zwischen jedoch ein Riesenreper-
toire an Kulissen, an Kostümen 
und Requisiten zusammenge-
kommen, die man als Basics wie-
derverwenden und umgestalten 
kann. Beim „Verhör“ werden wir 
sehr viel mit Licht arbeiten.

Bekommen Sie auch von 
außerhalb Unterstützung?
Ja, wir sind auf Spenden ange-
wiesen. Einen Teil verwenden 

wir für den Kulissenbau und für 
die Anschaffung neuer Technik. 
Es gibt aber auch direkte Koope-
rationen, mit dem Musikhaus 
Korn zum Beispiel, dem die 
Unterstützung unserer Produk-
tionen ein Herzensanliegen ist. 
Oder Pfennigbau von nebenan, 
wo wir mit unseren Anliegen im-
mer Gehör finden. Und auch auf 
die Eltern und alle anderen 
Freunde des Hauses ist Verlass.

Was wäre für Sie eine gelun-
gene Produktion? 
Ich habe als Künstlerin den An-
spruch, das Optimale aus den Ju-
gendlichen und aus der Ge-
schichte herauszuholen. Ich 
möchte nicht, dass irgendje-
mand auf der Bühne einen Stol-
perer hat oder sich unsicher fühlt 
im Team. Deswegen arbeiten wir 
sehr viel mit Improvisationsthea-
ter, sodass man auf der Bühne, 
wenn irgendwo etwas ausfällt, 
einfach weiter miteinander re-
agieren kann. Ansonsten sind 
die Texte mittlerweile so ausge-
feilt und mit Inhalten gespickt, 
dass es schade wäre um jede 
Aussage, die da verloren ginge. 
Jetzt geht es darum, dass die Ju-
gendlichen auf der Bühne glän-
zen, hinterher strahlend von der 
Bühne gehen und das Publikum 
zur Premierenfeier mit uns ins 
Gespräch kommt. Wenn ich be-
merke, dass die jungen Akteure 
gerade in dieser letzten andert-
halb Stunde zehn Zentimeter 
gewachsen sind, dann ist meine 
Aufgabe erfüllt. Und dann bin 
ich auch glücklich. 

Wann ist „Das Verhör – Ich 
sehe was, was du nicht 
hörst“ zu erleben? 
Am 28. März gibt es um 16 Uhr 
eine erste Aufführung im Gro-
ßen Saal im E-Werk. Die zweite 
Aufführung wird um 18 Uhr sein

Zwei Aufführungen hinterei-
nander – das klingt nach 
einem Kraftakt.
Das wollen die Jugendlichen, 
weil sie so viel da reingegeben 
haben. Die erste Aufführung ist 
sozusagen die Generalprobe. Da 
ist zum ersten Mal Publikum im 
Raum und es funktioniert hof-
fentlich alles. Danach findet die 
Premiere statt, da werden sie si-
cherer und entwickeln eine Kraft 
und eine Energie – es wäre scha-
de, wenn man das nach der ers-
ten Aufführung stoppen würde. 
Die zweite Aufführung wird 
meist noch mal um Welten ge-
lungener als die erste.

Gehen Sie mit diesem Stück 
auf Tournee?
Tatsächlich bleibt es bei den zwei 
Vorstellungen. Die Tour im letzten 
Jahr war toll und eine extrem coo-

le Erfahrung, aber wir haben be-
merkt, dass wir als Team an unse-
re Grenzen gegangen waren. 

Gibt es vorab Karten zu kau-
fen?
Es gibt keine Karten im Vorver-
kauf, man muss also pünktlich 
da sein. Eine halbe Stunde vor-
her ist der Saal geöffnet. Es wird 
kein Eintritt erhoben, aber für 
Spenden sind wir sehr dankbar. 

GeSpräcH: HeikO Betat

2 Der Jugendtheaterclub vom 
Kraftstofftheater spielt „Das Ver-
hör – Ich sehe was, was du nicht 
hörst“ – Samstag, 28. März, 16 und 
18 Uhr, Großer Saal, Soziokulturel-
les Zentrum E-Werk Oschatz, Licht-
straße 1, freier Eintritt und freie 
Platzwahl, Einlass jeweils eine hal-
be Stunde vor Vorstellungsbeginn, 
Spenden sind willkommen

Proben für die Premiere: Aktuell erfolgt im E-Werk der Feinschliff für das neue Theaterstück des Jugendtheaterclubs.
Foto: Jugendtheaterclub

Heilerziehungspflege

Krankenpflegehilfe

Pflegefachmann/-frau

Physiotherapie

Podologie

Sozialassistenz

Heimerer Schulen | Riesaer Straße 23 | 04758 Oschatz w
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Tag der offenen Tür
Samstag | 28. März 2026 | 10:00–13:00 Uhr

Wir freuen uns auf dein Interesse

an unseren schulgeldfreien und

zukunftssicheren Ausbildungen in

unserer modernen, praxisorientier-

ten Schule.

• Pflegefachfrau /
Pflegefachmann

• Krankenpflege-
helfer/in

• Medizinische/r
Technologe/in für

Radiologieassistenz

Wir bilden aus!

WIR für 
DICH

www.kkh-torgau.de

Jetzt bewerben!
www.kkh-torgau.de/beruf-karriere

Tag der offenen Tür:
21.03.2026, 9:00 – 12:00 Uhr
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Eine neue Seite des Lebens aufgeschlagen
Die abseits gelegene Ausgangsbasis erschwert VLADySLAV KinAKH den Neustart in Deutschland
OSchatz. „Ich will gebraucht 
werden und nicht nur rumsit-
zen“ – für Vladyslav Kinakh be-
deutet das, in Deutschland eine 
Arbeit zu finden. Der 20-Jährige 
kommt ursprünglich aus Lwiw 
im Westen der Ukraine. Er ist ge-
flohen vor dem Dienst an der 
Waffe und der Perspektivlosig-
keit. Seit etwa vier Monaten ist 
er jetzt in Deutschland. Sein Le-
ben hier hat er sich anders vorge-
stellt.

Er steckt fest: in einem klei-

nen Ort nahe Oschatz, in Wel-
lerswalde. Gerade mal 340 
Menschen leben hier. Kein Ein-
kaufsladen, keine Freizeitange-
bote, der letzte Bus nach 
Oschatz fährt um halb fünf am 
Nachmittag. „Ich will mich in-
tegrieren, aber das Umfeld 
macht es mir wirklich schwer“, 
sagt Kinakh. Auf der Suche 
nach einer neuen Heimat wer-
den ihm Bürokratie und Infra-
struktur zum Verhängnis. Ein 
Einzelfall?

Aktuell leben insgesamt 570 
ukrainische Personen in Nord-
sachsen, die wie Kinakh arbeits-
los gemeldet sind (Stand Januar 
2026). Mehr als 30 Prozent da-
von sind unter 25 Jahre alt. „Die 
größte Hürde auf dem Weg zum 
Job sind für diese Menschen vor 
allem die fehlenden Deutsch-
kenntnisse“, beobachtet Volk-
mar Beier, der Pressesprecher 
der Agentur für Arbeit in 
Oschatz.

Dafür gibt es Integrationskur-
se, die Basiskenntnisse in 
Deutsch vermitteln sollen. 
Eigentlich will der junge Ukrai-
ner diese besuchen, doch die 
Wartelisten sind lang. Die nächs-
te Chance auf einen Sprachkurs 
im nahegelegenen Oschatz be-
stünde für ihn erst im Juni.

SEcHS KiLOmEtEr FUßWEg
nAcH HAUSE

Hinzu kommt ein beschwerli-
cher und zeitintensiver Rück-
weg. Weil ab Mittag kein Bus 
von Oschatz ins Dorf fährt, ist 
„ein Spaziergang nach Hause“ 
die einzige Option: sechs Kilo-
meter, also circa eine Stunde 
Fußweg. „Wenn Schulferien 
sind, ist es noch schlimmer. Dann 
fahren bei uns kaum noch Bus-
se“, erzählt Kinakh. Und andere 
Verkehrsmittel? Fehlanzeige. Er 
besitzt weder Fahrrad noch 
Auto, nicht einmal einen Führer-
schein.

Seine Situation einfach akzep-
tieren, will der junge Mann 
nicht. Schließlich ist er nach 
Deutschland gekommen, um 
hier zu bleiben und sich ein neu-
es Leben aufzubauen. Ein ande-
rer Wohnort muss her. Dank sei-
nes Aufenthaltstitels, den er als 
ukrainischer Geflüchteter bei 
der Einreise erhalten hat, hat er 
die Möglichkeit, sich eigenen 
Wohnraum anzumieten. Der soll 
seine Chancen, Deutsch zu ler-
nen und später eine Arbeit zu 

finden, verbessern. Leichter ge-
sagt, als getan.

Denn Wohnungen sind in grö-
ßeren Städten rar, und der 20-
Jährige ist an die Vorgaben des 
Jobcenters gebunden. Je nach 
Ort darf er für maximal 45 Quad-
ratmeter nicht mehr als 400 Euro 
bezahlen. In den vergangenen 
Wochen hat er fast 30 Anfragen 
gestellt, bisher ohne Erfolg. 
„Dieses ständige Warten und 
Hoffen macht einen fertig“, be-
schreibt er.

Kinakh merkt schnell, dass er 
mit seiner Situation nicht allein 
ist. Er teilt das Haus mit Men-
schen aus aller Welt – außer 
Deutschen. Auch eine junge uk-
rainische Familie, die ebenfalls 
mit der schwierigen Wohnsitua-
tion haderte. Vor wenigen Tagen 
habe sie eine neue Bleibe in der 
Nähe von Dresden gefunden. 
Über unterschiedliche Gruppen 
ist Kinakh außerdem mit jungen 
Ukrainern vernetzt, die bundes-
weit verteilt mit ähnlichen Prob-
lemen kämpfen.

AUS ULm nAcH LEiPzig, DAnn
WEitEr nAcH WELLErSWALDE

Das Landratsamt kann diesen 
Eindruck für Nordsachsen nicht 
bestätigen. „Zwar gibt es verein-
zelt Rückmeldungen, dass be-
stimmte Einrichtungen nur ein-
geschränkt erreichbar sind. Al-
lerdings wird dies von Geflüch-
teten nicht überwiegend als 
Problem angesehen“, sagt 
Christian Nielig, Leiter des Am-
tes für Migration und Auslän-
derrecht in Nordsachsen.

Die meisten haben sich ihren 
Wohnort in Deutschland nicht 
ausgesucht, auch Kinakh nicht. 
Seit er im Oktober 2025 be-
schloss, die Ukraine zu verlas-
sen, bestimmten andere, wo er 
leben soll. Von seiner ersten 
Unterkunft nahe Ulm wurde er 
gemeinsam mit ebenfalls geflo-
henen Freunden erst nach Leip-

zig und schließlich nach Wellers-
walde gebracht. Seine Woh-
nung im Ort wurde ihm durch 
das Amt für Migration und Aus-
länderrecht (AMA) zur Verfü-
gung gestellt. „Die Verteilung 
von Asylbewerbern erfolgt in 
dezentralem und zentralem 
Wohnraum – wobei vorrangig 
Verfügbarkeit und soziale Krite-
rien eine Rolle spielen“, erklärt 
Christian Nielig. Das heißt zum 
Beispiel: Familien werden in 
Wohnungen oder in einer Ge-
meinschaftsunterkunft nur für 
Familien untergebracht.

Die Erreichbarkeit von Ämtern 
und Ärzten spielt dabei eine 
untergeordnete Rolle. Eine Ab-
frage Anfang 2025 habe aber 
ergeben, dass die medizinische 
Versorgung Zugewanderter im 
Landkreis bei 78 Prozent liege 
und damit als gegeben angese-
hen werden könne.

Digitale Angebote des Job-
centers und des Landkreises sol-
len Zugewanderte außerdem 
dabei unterstützen, einfacher zu 
kommunizieren und Antworten 
zu Themen wie Gesundheit oder 
Deutsch lernen in ihrer Sprache 

zu finden. Dafür werden die 
Apps „Jobcenter Nordsachsen“ 
und „Integreat“ zur Verfügung 
gestellt.

Eine App allein reicht Kinakh 
nicht. Um die Dokumente des 
Jobcenters zu verstehen, be-
sucht er regelmäßig die gsm 
GmbH in Oschatz – dort hilft 
man ihm beim Ausfüllen. Wäh-
rend er auf Besserung wartet, 
sieht sein Alltag fast jeden Tag 
gleich aus: nach Oschatz fahren 
für Termine beim Jobcenter, An-
fragen für Wohnungen stellen, 
Dokumente ausfüllen und wie-
der zurückpendeln beziehungs-
weise zurücklaufen. Um sich ab-
zulenken, hat er sich eine Akus-
tikgitarre gekauft. „Die Musik 
hilft mir dabei, nicht die Hoff-
nung zu verlieren“, sagt der 20-
Jährige.

JUngEr UKrAinEr WiLL in
DEr LOgiStiK ArBEitEn

Perspektivisch träumt er davon, 
einmal einen Job in der Logistik-
branche zu haben. Dieses Fach 
hat er in seiner Heimatstadt in 
der Ukraine studiert. Eine Zu-
kunft sah er für sich dort aber 
nicht. „Die Wirtschaft ist am Bo-
den. Man findet keinen Job und 
kann sich kaum etwas leisten“, 
erzählt der Student. Hinzu 
kommt, dass Männer ab 25 Jah-
ren verpflichtend für den Wehr-
dienst eingezogen werden: „In 
den Krieg zu ziehen, kann ich mir 
nicht vorstellen.“ Seine Familie 
ließ er für seine neue Zukunft in 
Deutschland in der Ukraine zu-
rück.

„Ich habe eine neue Seite mei-
nes Lebens aufgeschlagen. Ich 
starte wieder von Null“, fasst Ki-
nakh zusammen. Um hier wirk-
lich anzukommen, wünscht er 
sich nur eines: eine Arbeit zu fin-
den. „Damit ich selbst Steuern 
zahlen und dem Land, das mich 
aufgenommen hat, etwas zu-
rückgeben kann.“ RI

Vladyslav Kinakh kommt aus der Ukraine und will in Deutschland 
neu anfangen. Aber sein Wohnort macht es ihm schwer, anzukom-
men. Foto: Roxana Irrgang

dann-Bibliothek vor allem ein 
Ort, um in Erinnerungen zu 
schwelgen. Oft gebe es Anfra-
gen, bei denen ganz spezifische 
Titel gesucht würden, sagt Vor-
stand Heiko Isopp. Und bei den 
Führungen, die einen großen Teil 
der Besucher ausmachen, kom-
me es öfter vor, dass sich jemand 
nach anfänglicher Skepsis an 
einem Regal festliest. „Es gibt 
oft die Vorstellung, wir hätten 
nur rote Literatur“, sagt Isopp. 
Dabei gibt es aus sämtlichen Be-
reichen etwas zu entdecken, in-
klusive Märchenbüchern oder 
Naturführern. Letztere sind heu-
te teils überholt. „Aber das bil-
det eben den Wissensstand der 
damaligen Zeit ab.“

EBAy-SHOP UnD zWEitES
OnLinE-AntiqUAriAt

Bei aller Ostalgie: Stillstand soll 
es nicht geben. Die Genossen-
schaft habe mittlerweile ein On-
line-Antiquariat in Magdeburg 
eröffnet, sagt Isopp. „Und wir 
bauen momentan einen Ebay-
Shop auf, für Bücher, die nicht in 
unser Sammelgebiet passen.“ 
Das soll den Betrieb der Biblio-
thek mitfinanzieren.

Daneben soll die Sodann-Bib-
liothek auch stärker am Gemein-
deleben teilnehmen. „Wir ver-
suchen, öffentlichkeitswirksam 
zu sein“, betont Heiko Isopp. An 
Märkten in Staucha habe man 
sich zuletzt aktiv beteiligt. Dane-
ben gebe es Versuche, auch 
selbst Veranstaltungen auf die 
Beine zu stellen. Etwa zur Nacht 
der Bibliotheken. Im März ist 
zum Demokratietag eine Lesung 
geplant.

In der Gemeinde Stauchitz 
wird man das gerne hören. Bür-
germeister Dirk Zschoke hatte 
Ende 2025 die Sorge durchklin-
gen lassen, es fehle abseits der 
Alltagsarbeit noch die Idee, wie 

Auch in den kommenden Jahren wird es noch 
viel zu tun geben
DEr AUFtrAg DEr PEtEr-SODAnn-BiBLiOtHEK lautet nach wie vor:  Sammeln und sortieren, was die DDR-Verlage zwischen 1945 und 1990 publiziert haben

StauchItz. Die Arbeit wird ih-
nen so schnell nicht ausgehen in 
Staucha. Wer einen Blick in die 
Scheune neben der Peter-So-
dann-Bibliothek wirft, bekommt 
einen Eindruck davon. An der 
Decke hängen zig Leuchten, da-
runter stapeln sich, beinahe 
mannshoch, die Bananenkisten 
mit der DDR-Literatur. „Es hat 
mal einer errechnet, dass es mit 
zehn Leuten 70 Jahre dauern 
würde, das zu bearbeiten“, sagt 
Heiko Isopp, als er durch die 
Gänge führt.

Isopp gehört zum Vorstand 
der Genossenschaft, die das Er-
be des Namensgebers fortfüh-
ren möchte. Schauspieler Peter 
Sodann warim April 2024 ge-
storben, die von ihm begründe-

te Bibliothek im Landkreis Mei-
ßen verlor damit ihr Gesicht.

DiE AUFgABE DEr BiBLiOtHEK
iSt DiESELBE gEBLiEBEn

Nach den Veränderungen ge-
fragt, die das mit sich gebracht 
hat, hält Heiko Isopp kurz inne. 
„Fakt ist, dass der Gründer und 
Namensgeber der Bibliothek 
nicht mehr da ist. Aber an der 
Ausrichtung der Bibliothek 
selbst hat sich nichts geändert.“ 
Es seien eher Kleinigkeiten, die 
aufmerksamen Besuchern auf-
fallen würden. Aber: „Wir arbei-
ten immer noch an derselben 
Aufgabe.“

Die lautet nach wie vor: Sam-
meln und sortieren, was die 

DDR-Verlage zwischen 1945 
und 1990 publiziert haben. 
Noch immer gehen fast täglich 
Angebote für Bücherspenden 
ein. Manche umfassten Tausen-
de Bücher – zu viel für die Ehren-
amtlichen, die sie erfassen.

Das Ansinnen sei erst einmal, 
zu bewahren:„Vielleicht gibt es 
mal jemanden nach uns, der sich 
damit wissenschaftlich beschäf-
tigen will.“ Lose Kontakte gibt 
es bereits. Germanistik-Profes-
sor Stephan Pabst aus Halle be-
sorgt sich beispielsweise regel-
mäßig komplette „Klassensät-
ze“ von Büchern in Staucha für 
ein Seminar über DDR-Literatur-
verfilmungen, das er in den 
Sommersemestern gibt.

Davon abgesehen, ist die So-

Heiko Isopp ist seit drei Jahren Vorstandsmitglied in der Genossenschaft, die die Peter-Sodann-Biblio-
thek in Staucha betreibt. Foto: Lutz Weidler

die Bibliothek mit Leben gefüllt 
werden kann, damit Bücher 
nicht einfach nur rumstehen.

„Die Genossenschaft küm-
mert sich rührend“, betonte 
Zschoke damals. Aber viele Mit-
glieder seien mittlerweile hoch-
betagt. „Und mit Peter Sodanns 
Tod ist es schwerer geworden, 
Spenden einzuwerben.“

Dass die finanzielle Lage bes-
ser sein könnte, räumt auch Ge-
nossenschaftsvorstand Heiko 
Isopp ein. „Wir müssen immer 
zwischen 120 000 und 150 000 
Euro einwerben.“ Spender zu 
aktivieren, sei heutzutage 
schwierig. „Aber wir haben viele 
Klein- und Kleinstspender.“ 
Auch von Leuten, die Bücher ab-
geben.

„Etwas ruhigeres Fahrwasser 
wäre nicht schlecht“, sagt Isopp 
trotzdem mit Blick auf 2026. „Es 
wäre günstig, wenn wir die Co-
ronahilfen, die wir bekommen 
haben, nicht zurückzahlen 
müssten.“ Falls doch, könnte es 
eng werden. Der Widerspruch 
dreht sich um 15 000 Euro, etwa 
drei Monatsgehälter seien das.

Ein neuer Partnerschaftsver-
trag mit der Gemeinde Stauchitz 
sei angedacht, der alte war vor 
einiger Zeit ausgelaufen. Dane-
ben will die Genossenschaft 
2026 einige geförderte Projekte 
stemmen. Neben einem Hard-
waretausch geht es auch um 
bessere Lagermöglichkeiten für 
die Zeitschriften in der Biblio-
thek.

Hauptaugenmerk bleibt aber 
die Sammlung. Die ist auch im 
Jahr 15 nach der Eröffnung in 
Staucha weit entfernt von kom-
plett. „Es gibt Pi mal Daumen 
650 000 bis 700 000 Titel, die zu 
DDR-Zeiten herausgegeben 
wurden. Davon haben wir viel-
leicht ein Drittel.“ Gerade aus 
den Anfangsjahren der DDR ge-
be es Lücken, erklärt Heiko 
Isopp, ebenso aus dem Wissen-
schaftsbereich.

Auch in den kommenden Jah-
ren wird es also viel zu tun geben 
in der Scheune neben der Biblio-
thek. „Im Winter können wir 
hier nicht arbeiten, wegen der 
Temperaturen“, erklärt Isopp. 
„Aber spätestens im April geht 
es wieder los.“ SL

Blick auf die Arbeit, die noch vor der Genossenschaft liegt: In den Kartons lagern Bücher, die noch ka-
talogisiert werden müssen. Foto: SZ/ Stefan Lehmann

Endlich Frühling

3,90 €
Probierpreis imMärz

Probieren Sie unser

Frühlingsbrot

WeiterWeiterW e Infos unter
Tel.Tel.T 03525 606670
www.bäcker-jun.bäcker-jun.bäcker g.de

Sie finden uns in Döbeln,
Ostrau, Oschatz, Wermsdorf und Riesa
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Königliche Familienbande reichten bis nach Oschatz
Trotz Eisernem Vorhang hielt SCHWEdENS KöNIGIN SILVIA an ihren verwandtschaftlichen und freundschaftlichen Beziehungen im Ostteil Deutschlands fest 

MaRKKLeebeRg / Leipzig /
Oschatz. In Schweden steht 
im Juni ein großes Ereignis an, 
die goldene Hochzeit des Kö-
nigspaares Carl Gustaf (79) und 
Silvia (82). Vor 50 Jahren wurde 
die Deutsche aus Heidelberg mit 
ihrer Heirat automatisch zur 
schwedischen Königin.

BEI ONKEL ERNST uNd
TANTE LENE IN MARKKLEE-
BERG

Silvia Sommerlath hatte Onkel 
und Tante, Cousins und Cousi-
nen in der DDR, die sie schon als 
Kind besuchte. Das änderte sich 
auch nicht nach ihrer Hochzeit.

Ob sie offiziell oder privat reis-
te, ob vor und nach der Wende – 
wenn sie in der Nähe war, nahm 
sich die Monarchin stets Zeit für 
einen Abstecher nach Markklee-
berg. Ganz unbeobachtet ließ 
sie sich in die Gustav-Freytag-
Straße 8 nahe dem Forsthaus 
Raschwitz fahren, wo ihre Ver-
wandten wohnten.

Onkel Ernst Sommerlath, der 
älteste Bruder ihres Vaters, war 
Domherr zu Meißen und Wur-
zen, Zweiter Prediger der Leipzi-
ger Universitätskirche und er-
klärtermaßen ihr Lieblingsonkel. 
Aus seiner Stasiakte geht hervor, 
dass der Pfarrer nicht mit dem 
DDR-System zusammengearbei-
tet hat. Aus der aktuellen Politik 

wollte er sich heraushalten. Da-
für hatte er laut Aussage von Kö-
nigin Silvia einen Stasispitzel im 
Haus wohnen, der seine Familie 
dauerhaft überwachte.

MIT dER STRAßENBAHN VON
MARKKLEEBERG IN dIE STAdT

„Sie werden es nicht wissen“, 
erzählte die Königin dem Leipzi-
ger Oberbürgermeister Burk-
hard Jung 2006 bei ihrem Be-
such im Bildermuseum, „aber 
ich habe bei Ihnen auf der Uni-
versitätsbank gesessen, für 
einen Tag.“ Onkel Ernst sei mit 
ihr in der Straßenbahn von 
Markkleeberg in die Stadt ge-
fahren. „Er sagte mir, wenn ir-
gendwo Schlangen stehen, stei-
gen wir aus, dann gibt es Bana-
nen oder Apfelsinen.“

Tante Lene habe sie gebeten, 
sich zur obligatorischen tägli-
chen Meldung bei der Polizei 
umzuziehen, weil sie mit Pferde-
schwanz und Nagellack zu west-
lich ausgesehen habe. „Er 
kämpfte für die Universitätskir-
che und war sehr beliebt bei den 
Studenten“, erinnert sich Silvia 
an ihren Onkel. Als in der DDR 
Hortstunden für alle Schulkinder 
eingeführt werden sollten, ge-
fiel ihm das nicht, berichtet sie 
im Buch „Carl-Gustaf Svingel 
und die Familie von Silvia im Kal-
ten Krieg in Berlin“ der schwedi-

schen Autorin Ingrid Thörnqvist. 
Die Kommunisten hätten den 
ganzen Tag Einfluss auf die Kin-
der, das sei genug, meinten er 
und die anderen Priester. Sie be-
schlossen, das Thema während 
der Predigt in allen Kirchen des 
Landes am selben Tag anzuspre-
chen. Nichte Silvia war dabei, als 
Ernst Sommerlath im Gottes-
dienst auf das Thema kam. „In 
der Kirche war es total still. Wir 
hatten Angst, dass Polizisten he-
reinstürmen und ihn verhaften 
würden.“

1998 ehrte die Stadt Leipzig 
den verdienten Theologen und 
benannte eine kleine Straße un-
weit seines ehemaligen Wohn-
hauses in Ernst-Sommerlath-
Weg.

Zu den Familienangehörigen 
von Königin Silvia in der DDR ge-
hörte Cornelia Grude aus 
Oschatz. Sie war 21 Jahre alt, als 
sie 1977 ihren Sohn Alexander 
zur Welt brachte – mit schwers-
ten Behinderungen. Der Junge 
war spastisch gelähmt, konnte 
nicht laufen, nicht selbst essen – 
bei allem war er auf Hilfe ange-
wiesen. Cornelias Vater ist ein 
Cousin von Silvia. Bei Familien-
treffen wurde der Familie klar, 
wie schlimm es um Alexander 
steht. Dann kam ein Brief aus 
dem Schloss in Stockholm. Silvia 
fragte, wie sie helfen kann.

Silvias Eltern Walther und Ali-
ce Sommerlath holten Cornelia 
und ihren Sohn zu einer mehr-
wöchigen Krankenhausbe-
handlung nach Heidelberg. Die 
Königin schickte Lernspielzeug 
und einen Spezialstuhl, mit dem 
Alexander sein Gleichgewicht 
schulen konnte.

Silvia riet ihren Verwandten 
auch, in den Westen auszurei-
sen, wo die Pflege besser war. 
1983 verließ Cornelia Grude mit 
ihrer Familie tatsächlich die DDR. 
Heute ist sie 70 Jahre alt, lebt in 
Niedersachsen und betreut nach 
wie vor tageweise ihren pflege-
bedürftigen Sohn.

Silvia finanzierte ihr damals 
ein Auto. Und Cornelia Grude 
bekam sogar das Kleid ge-
schenkt, das die junge Silvia 
Sommerlath 1972 als Olympia-
Chefhostess in München trug – 
in dem sie König Carl Gustaf 
kennenlernte.

ONKEL ERNST TRAuTE
dAS KöNIGSpAAR

Am 19. Juni 1976 fand in Stock-
holm die prächtige königliche 
Hochzeit statt. Pfarrer Sommer-
lath aus Markkleeberg konnte 
als Geistlicher daran mitwirken. 
Die DDR-Behörden gaben ihm, 
seiner Tochter Maria Tannert 
und seinem Sohn Ludwig ein 
Ausreisevisum. „Es war ein gro-
ßes Geschenk, dass Onkel Ernst 
uns mit 87 Jahren getraut und 
gesegnet hat“, erzählte die Kö-
nigin dankbar.

1983 ist Ernst Sommerlath ge-
storben, Königin Silvia hat da-
nach mehrmals diskret sein Grab 
auf dem evangelischen Friedhof 
in der Rathausstraße in Mark-
kleeberg besucht. Inzwischen 
sind all ihre Markkleeberger Ver-
wandten verstorben oder weg-
gezogen.

Bei ihrem letzten Besuch in 
Leipzig 2018 eröffnete die Köni-
gin in der Liebigstraße das erste 
Haus ihrer Childhood-Foundati-
on auf deutschem Boden.

Danach fuhr sie zum August-
usplatz: Von Universitätspredi-
ger Peter Zimmerling, einem 
Nachfolger ihres Onkels, ließ sie 
sich die neue Universitätskirche 
zeigen, nahm an einer kleinen 
Andacht teil, sang und betete 
mit Mitgliedern der Gemeinde.

Das Alte und Neue in der Kir-
chenarchitektur, die Mischnut-
zung als Kirche und Aula, kamen 
bei der Königin sehr gut an. 
Auch die geretteten alten Epita-
phien ließ sie sich zeigen. Aller-
dings vermisste sie die Kanzel für 
den Universitätsprediger und 
fragte, wo die sie sich befindet.

KuRT MASuR SCHENKTE IHR
EIN KONzERT

Freundschaftlichen Kontakt 
hatte Königin Silvia zu Ge-
wandhauskapellmeister Kurt 
Masur. Sie war beeindruckt von 
seinem Einsatz für die Leipziger 
Montagsdemonstrationen, die 
letztlich zum Fall der Mauer 
führten.

Masur wiederum war beein-
druckt von der karitativen Arbeit 

der Königin. 2005 schenkte er 
ihr einen großen Konzertabend 
in Paris. Alle Einnahmen gingen 
an Silvias Stiftung „World Child-
hood Foundation“. KD

2 „Lesetipp: „Beruf: Königin. Wie 
Silvia von Schweden die Welt ver-
ändert“ von Ingrid Thörnqvist, 
Hummelshain Verlag

Königin Silvia von Schweden bei einem Besuch in Deutschland. Die Monarchin stammt aus Heidel-
berg. Sie hatte verwandtschaftliche Beziehungen nach Markkleeberg und Oschatz.

Foto: Uwe Anspach/dpa

Bei ihrem Besuch 2009 im Leipziger Mendelssohn-Haus wurde Kö-
nigin Silvia vom langjährigen Gewandhauskapellmeister und Vor-
sitzenden der Mendelssohn-Stiftung, Kurt Masur, mit Handkuss 
begrüßt. Foto: Dirk Brzoska

Blumen wecken Aufmerksamkeit
AKTION „VERGISS?MEIN!NICHT!“ für Menschen mit Demenz

Riesa/Oschatz. Erneut wol-
len viele Bürgerinnen und Bür-
ger sowie öffentliche Einrich-
tungen ein Zeichen für Men-
schen mit einer demenziellen 
Erkrankung setzen: Sie sind Teil 
unserer Gesellschaft und dür-

fen nicht vergessen werden. 
Um eine größere Aufmerksam-
keit für das Thema zu wecken, 
findet am Donnerstag, dem 
19. März, wieder die sachsen-
weite Pflanzaktion „VER-
GISS?MEIN!NICHT!“ statt.

Wer die Aktion unterstützen 
möchte, kann auch in heimi-
schen Blumenläden Vergissmein-
nicht-Pflanzen erwerben. „Set-
zen Sie symbolisch ein Zeichen, in 
dem Sie ein Vergissmeinnicht 
kaufen und in den Balkonkasten, 

in den Garten oder einen Blu-
mentopf pflanzen“, so Manuela 
Leupold von der Stadt Riesa.

Die Stadtverwaltung Riesa 
wird vor dem Rathaus wieder 
selbst Vergissmeinnicht pflan-
zen. Außerdem wird auf dem 
Landesgartenschau-Gelände in 
Oschatz eine gemeinsame Ak-
tion der Oberbürgermeister von 
Oschatz und Riesa, David 
Schmidt und Marco Müller, statt-
finden, die im Zusammenhang 
mit der im Juni geplanten „Klei-
nen Landesgartenschau“ steht. 

Simone Vierkant von der Lan-
desinitiative Demenz Sachsen 
e.V. hofft, dass sich noch mehr 
Menschen mit dem Thema De-
menz auseinandersetzen und 
insgesamt mehr Unterstützung 
möglich wird. „Entgegen dem 
allgemeinen Bild, das oft in den 
Medien gezeichnet wird, kön-
nen viele Betroffene noch lange 
nach der Diagnose Demenz ein 
selbstbestimmtes Leben füh-
ren“, betont sie. Die Aktion soll 
für Aufmerksamkeit sorgen: 
„Angefangen von einer einzel-
nen Vergissmeinnicht-Pflanze, 
die am Empfangstresen oder im 
Wartebereich steht, über einen 
größeren Kübel bis zu ganzen 
Flächen in Gärten oder im öf-
fentlichen Raum – je nach Platz 
und Budget kann für Menschen 
mit Demenz ein Zeichen gesetzt 
werden.“

Am 19. März ist in Sachsen Vergissmeinnicht-Pflanztag. Schon in den Vorjahren wurden an vielen Or-
ten Beete und Pflanzschalen mit Vergissmeinnicht bepflanzt, um für Menschen mit Demenz zu sensi-
bilisieren. Simone Vierkant/Landesinitiative Demenz Sachsen e.V.

www.facebook.com/
sonntagswochenblatt.rio

in Vertretung der LBS IMMOBILIEN GMBH


Sparkasse
Leipzig

Immobilienpartner der

Meine Serviceleistungen
· Preiseinschätzung der Immobilie

·Beratung zumoptimalen Angebotspreis

·Aufbereitung derVerkaufsunterlagen

· Professionelle Vermarktung

· Prüfung potentieller Käufer
(Finanzierbarkeit)

·Begleitung bis zumNotartermin

Immobilientag
mit unserer Maklerin Jenny Lingreen

24. März 2026
Beginn 9:00 Uhr

Sparkasse Leipzig
Friedrichplatz 12
04860 Torgau

Sie haben die Immobilie –
Ich habe die Käufer.

Tag der offenen Tür
21.März 2026,9-12Uhr
am BSZ Nordsachsen, Schulteil Oschatz

Am Zeugamt 3

Informationsveranstaltung:
10.00 Uhr

zum

ABITUR

Berufsschulstraße 3

Informationsveranstaltung:
11.00 Uhr

zum

(ALLGEMEINE HOCHSCHULREIFE)

Lernt unsere Fachbereiche kennen, entdeckt Neues und erlebt, wie vielfältig Lernen
sein kann! Wir freuen uns auf Euren Besuch. Bis bald – am BSZ Nordsachsen!

in den Fachrichtungen

ERNÄHRUNGS-
WISSENSCHAFT

oder

WIRTSCHAFTS-
WISSENSCHAFT

HELFER
(Voll- oder Teilzeit)

und

BVJ Gesundheit

SOZIAL-
ASSISTENT

undSoziales
und

KRANKEN-
PFLEGE-
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Danksagung

Nachdem wir unsere liebe
Schwester und Tante

Sigrid Jähnig
* 14.01.1937 † 05.02.2026

zur letzten Ruhe gebettet haben,
möchten wir uns auf diesem Wege für
die liebevoll erwiesene Anteilnahme
recht herzlich bedanken.

Ihre Schwester Isolde
im Namen aller Angehörigen

Zaußwitz, März 2026

Bis zuletzt von starker Willenskraft geprägt,
verstarb unser Gründungsmitglied des Vereins
Rettet St. Aegidien und Mitglied des Türmerteams

Dieter Köhncke
im Alter von 85 Jahren.

Nach der Gründung des Vereins im Jahre 1991 fungierte unser Dieter 25
Jahre lang als Vorsitzender des Vereins Rettet St. Aegidien. Gerade in der

schwierigen Zeit der baulichen Rettung der Aegidienkirche hat er
mit seinem unermüdlichen Engagement und fachlichem Wissen,

wesentlich zum Erhalt des Bauwerkes beigetragen. Selbst bei
schwierigsten Bauabschnitten fand er immer eine Lösung wie es

weiter gehen konnte. Durch sein praktisches Wirken vor Ort
begeisterte er alle Mitstreiter, die an der Rettung der St. Aegidienkirche

mitwirkten. Auch, nachdem er den Vorsitz altersbedingt abgab, blieb er
im Verein und Türmerteam aktiv tätig und hatte stets ein offenes Ohr für

alle Belange.

Er wird uns sehr fehlen.

DerVorstand desVereins Rettet St. Aegidien e.V. Oschatz

Bestattungshaus Rauschenbach

Danke

sagen wir allen, die sich in stiller Trauer
mit uns verbunden fühlten und ihre Anteilnahme
auf so vielfältige Weise zum Ausdruck brachten.

Wolfgang Richter
* 24. Dezember 1948 † 6. Februar 2026

Das Schönste, was ein Mensch hinterlassen kann,
ist ein Lächeln im Gesicht derjenigen die an ihn denken.

Im Namen aller Angehörigen
Seine Mona

Wermsdorf, im März 2026

Deine Freude am Leben wird uns fehlen, aber niemals in Vergessenheit geraten.
Das Schönste was Du, liebe Ina, hinterlassen hast, ist ein Lächeln im Gesicht
derjenigen, die an Dich denken.

Wir sind tief berührt von der großen Anteilnahme, den
vielen tröstendenWorten sowie den zahlreichen Zeichen der
Verbundenheit zum Verlust meiner geliebten Ehefrau

,na 'eFKerW
Besonderer Dank geht an Kathrin und Ralf Bugisch aus
Manschatz, die Trauerrednerin Frau Anje Heinz, die
Bestattung Domke, das Arztpraxisteam von Frau Dr. med. K.
Auerbach in Wermsdorf, die Fleischerei Manke in Mügeln
und an alle Freunde, Bekannte sowie Weggefährten.

In liebevoller Erinnerung:
Dein Peterle
Sohn Ben mit Lara
Mutti Sigrid
Bruder Heiko mit Familie

Mügeln, im März 2026

DANKSAGUNG

Du hast ein gugug tetet sese HeHeH rzrzr besese esese sen.
NuNuN n Ruhhe stitit lllll dodod chchc unvergrgr egeg sese sen.

In LiebeLiebe und Dankbarkeit
nehmennehmen wir Abschied von
unsererer Mutti, Schwiegermutter,er,er
Oma undund Uroma

$nngngn egeg liNa
6FKKeibel
geb. HauboldHaubold
* 26. JanuarJanuar 1955 † 6. März 2026

In stillerstiller Trauer
Sohn Sven mit Sindy
TochTochT ter Conny mit Matthias
TochTochT ter Sindy mit André
sowie deine Enkel und Urenkel

Die Abschiedsnahme mit anschließender Urnenbeisetzung
findet am Donnerstag den 19. März 2026 um 11:00 Uhr
auf dem Friedhof in Oschatz statt.

Calbitz, im März 2026
Bestatat ttungungun sgsg haus Rauschenbach

Was du uns und anderen gelehrt hast,
bleibt für immer in unserem Herzen.

Toni Rolletschek
geborene Schäfer

geb. 01.07.1942 verst. 04.03.2026

In Liebe und Dankbarkeit
Ihr Ehemann Albin

Ihr Sohn Thomas mit Mandy
Ihr Bruder Frieder

im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am 8.4.2026, 13.00 Uhr in der Friedhofs-
kirche zu Oschatz statt. Die anschließende Urnenbeisetzung
erfolgt im Kreis der Familie auf dem Friedhof in Lonnewitz.

Danksagung

+HOJa 0iHrVFh
Allen, die sich in unserer Trauer mit uns
verbunden fühlten und ihre Anteilnahme

auf vielfältigeWeise zum Ausdruck brachten,
sagen wir auf diesemWeg unseren herzlichen Dank.

Ein besonderer Dank gilt der Collm Klinik Oschatz,
dem Elblandklinikum Riesa, dem Pflegedienst Klauß,

der Rednerin Frau Kästner und
dem Bestattungshaus Familie Herrmann.

In Liebe und Dankbarkeit
Ihre ToToT chter Ramonamit

Thomas,Robert, Nele undThea

WeWeW nn Liebe einen WeWeW gege
zum HiHiH mmel fäfäf ndeded
und ErErE irir nnerurur ngngn egeg n zu Stutut fufu efef n würdrdr eded n,
dadad nn würdrdr eded n wir hinaufufu sfsf tetet igigi egeg n
um dichchc zurürür ckckc holelel n.

Nach langer schwerer Krankheit
müssen wir Abschied nehmen von

meiner lieben Ehefrau und unserer lieben TaTaT nte

+eiGrXn 6Wein
* 06.06.1944 † 03.03.2026

In Liebe und Dankbarkeit
Ihre Ehemann Manfred

Ihre Nichte Annett mit Familie
Ihre Nichte Heidrun mit Familie
Ihr Neffe Andreas mit Familie

Raitzen, im März 2026

Die Trauerfeierfeierf und Urnenbeisetzung
erfolgtfolgtf im Familien- und Freundeskreis.

WeWeW nnenne ein BlBlB atlatl tattat vom BaumeBaumeB fäfäf lltlltl ,lt,lt
so gegeg htehte ein Lebenbenbe ausausau deded rere WeWeW lt.lt.lt
ManManM triffttriffttr sicsicsi hchc und lelel rnternte sicsicsi hchc kekek nneennee nnnennne .
ManManM lilil eiei bt sicsicsi hchc und mussmussmu sicsicsi hchc tretretr nneennee nnnennne .
DocDocD hochoc wasasa man lilil eiei bt,bt,bt ververve girgir sstgisstgi man nicnicni htchtc .ht.ht

ERLÖST

Nach langer schwerer Krankheit nehmen wir Abschied von
meinem lieben Ehemann, VaVaV ter,er,er Schwiegervater,r,r Opa, Uropa,
unserem Schwager und Onkel

FrFrF anz Liebegege agag ll
* 05.11.1936 † 28.02.2026

In Liebe und Dankbarkeit
Deine Bärbel
Dein Sohn Dirk mit Conny
Deine Enkelin Annemit Phil und Klein Elias

Oschatz, im März 2026

Die Trauerfeierfeierf und Urnenbeisetzung erfolgtfolgtf im Kreis der Familie.

BBesestatattttunungggshshaausus RRaaususcchenbhenbacachh

Einschlafen dürfen, wenn man das Leben
nicht mehr selbst gestalten kann,
ist der WegWegW zur ewigen Ruhe und TrosTrosT t für alle.

Arndt Wittig
* 27. Mai 1944 † 5. März 2026

In Liebe nehmen wir Abschied
Deine Heide

Deine ToToT chter Grit mit Familie
Dein Sohn Giso mit Familie
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfrfr eier mit
anschließender Urnenbeisetzung

findet am Donnerstag, den
26. März 2026 um 13:00 Uhr
in der Kirche zu Mahlis statt.

VoVoV n großem Blumenschmuck
bitten wir abzusehen.

WennWennWe die Zeit endet,endet,ende
beginnt die
Ewigkeit.Ewigkeit.Ewigk

Du bist nicht mehr da,
aber du bist überall, wo wir sind.
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DANKSAGUNG

WASWASW MAN TIEF IN SEINEMEINEM HERZENHERZENH BESITZT,ITZT,ITZT

KANN MAN NICHT DURCHDURCH DEN TOD VERLIEREN.

Tief bewegt von der großen Anteilnahme durch stillen Händedruck,
herzliche Umarmungung, liebevoll geschriebene WoWoW rte, Blumen und
Geldzuwendungen sowie das ehrende Geleit beim Abschied von
meinem geliebten Mann,Mann, besten VatiVatiV , Schwiegervater,er,er Opa und Uropa

Peter EEisermann
durften wir noch einmalinmal erfahren, wie viel Achtung ihm zuteil wurde.

Für die erwiesene AntAnteilnahme möchten wir uns bei allen VeVeV rwandten,
Freunden und Bekanntannten, Nachbarn, der Hausgemeinschaft,
ehemaligen Arbeitskskollegen, dem Bestattungshaus Rauschenbach,
Herrn Fleischer,er,er der RRednerin Frau Isensee, Blumenhaus Gatter und
dem Seegasthof DölDöllnitzsee herzlichst bedanken.

Seine Christiane
TocTocT hter Grit mit Dirkk
Enkelin Carolin mit Robert
Enkel Marcel mit IsabellIsabell
Urenkel Helene undd Luca
im Namen aller Hinterbliebenen

WermsdorfWermsdorfW ,ermsdorf,ermsdorf im MärzMärz 2026

DANKSAGUNG

Jesus spricht: ich lebe und
ihr sollt auch leben.
(Johannes 14, 19)

Rosemarie Bauer
* 12.09.1942 † 09.02.2026

Herzlichen Dank
allen, welche ihr im Leben ihre Zuneigung und
Freundschaft schenkten, ihr Achtung undWert-
schätzung entgegenbrachten, ihr auch am Ende ihres
Lebensweges zur Seite standen, ihr im Tode auf
vielfältigeWeise die Ehre erwiesen haben und uns
ihre Anteilnahme undVerbundenheit erfahren ließen.

In stiller Trauer
Jörg und Martina mit Familien

Liebschütz, im März 2026

EEin gutesgutesgute Herz hat aufgeaufgeau hörthörthör zu schlagen.schlagen.
Schwer ist esese diesediesedie n Schmerzrzr zu tratratr gaga en,gen,g

denn ohne dich wirdwirdwir allesallesalle andersandersander sein.

In Liebe und DankbDankbarkeit nehmen wir Abschied von meimeiner lieben Ehefrau,efrau,ef
unserer liebenen Mutti, Schwiegermutti, Oma und UUr-Oma, Frau

Inge Milde
geb. Müller

geb. amam 12. Juni 1934 verst. am 04. MärzMärz 2026

In stiller Trauer
ihr Ehemann Horst

ihre KinderKinder Angelika, Andreas, Ronald undund Kerstin
mit ihren Familien

im Namen aller, die um sie trauerntrauern

Die Trauerfrauerfeierrauerfeierrauerf mit Urnenbeisetzung findet am Donnererstag, dem
02. AprilAprilA 20262026 um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in OschatzOschatz statt.
Wir bittenbitten von liebgemeinten Blumenzuwendungen abzusehen.abzusehen.

BBeessttaattttuunnggggsshhaauuss KKaattsscchheerrOOOsssccchhhaaatttzzz,, iiimmmMMMääärrrzzz 222000222666

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben Mann,
unserem lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa und Schwager

Walter Pohl
* 25. Oktober 1931 † 27. Februar 2026

Deine Gisela
Dein Sohn Hartmut mit Petra, Dein Sohn Volkmar mit Sylvia

Dein Schwiegersohn Edgar
Deine Schwiegertochter Ines mit Werner

Deine Enkel und Urenkel
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 24.03.2026, um 13.00 Uhr
in der Kirche Wellerswalde statt.

Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.

Erika Ritter

In liebevoller Erinnerung

Calbitz, im März 2026

Deine Kinder, Enkel und Urenkel

geb. Langner
* 28.09.1935 † 22.02.2026

Die Trauerfeier mit Urnenbeisetzung findet am Montag,
dem 30.03.2026, um 13.00 Uhr auf dem Friedhof in Calbitz statt.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer Mutti,
Schwiegermutti, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

Menschen, die wir lieben, bleiben für immer,
denn sie hinterlassen Spuren in unseren Herzen.

So wie ein Blatt vomvomv Baume fällt,fällt,f so geht ein Mensch aus dieser Welt.Welt.W
Die VöVöV glein aber singen weitweitw er.er.er

Nach einem erfüllten Leben entschlief unsere liebe Mutti,
Schwiegermutti, Omi, Uromi, Schwester,er,er Schwägerin und TaTaT nte

Edith Naundorf
geb. Läuschner

* 23.04.1931 † 24.02.2026

In Liebe und Dankbarkeit
Deine ToToT chter Elke und Jürgen
Deine ToToT chter Sonja und Peter
Deine ToToT chter Rita und Roland
Dein Enkel Kay und Isabel
Deine Enkelin Jana undMiguel
Dein Enkel Tilo und Nicole
Deine Urenkelin Maja
Deine Urenkel Jan und Julian

Die Trauerfeierfeierf mit anschließender Urnenbeisetzung
findet am 13.04.2026 um 13.00 Uhr auf dem Friedhof
in TerTerT pitz statt. Wir bitten, von Beileidsbekundungen
am Grab abzusehen.
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März 2026 eingegangen sein. 
Die Frist kann nicht verlängert 
werden. Am schnellsten und 
einfachsten geht der Versand 
der Anzeige auf elektroni-
schem Wege. 

Für die Erstellung und den 
Versand der Anzeige steht 
Arbeitgebern die kostenfreie 
Software IW-Elan auf 
www.iw-elan.de unter der 
Rubrik „Software“ zur Verfü-

gung. Kommen Arbeitgeber 
ihrer Beschäftigungspflicht 
nicht nach, ist eine Ausgleichs-
abgabe an das örtliche Integra-
tions- beziehungsweise Inklu-
sionsamt zu leisten. Ob und in 
welcher Höhe eine Zahlungs-
pflicht besteht, lässt sich mit 
IW-Elan berechnen. Die Höhe 
der Ausgleichsabgabe wird re-
gelmäßig angepasst. Die Mit-
tel der Ausgleichsabgabe wer-

den zur Förderung der Teilhabe 
von schwerbehinderten Men-
schen eingesetzt. Darunter 
zählen zum Beispiel die Ein-
richtung eines Arbeitsplatzes 
sowie die Förderung eines 
schwerbehinderten Menschen 
mit einem Eingliederungszu-
schuss. 

Mehr Informationen zur 
Ausgleichsabgabe sowie dem 
Anzeigeverfahren sind online 

eine neue Versorgungsleitung 
verlegt, die nun noch in das vor-
handene Versorgungsnetz ein-
gebunden werden muss. Das 
soll in den kommenden Wochen 
passieren. Ebenfalls ab März 
wollen sich die Monteure der 
Trinkwassergruppen Oschatz 
und Döbeln von Veolia dem Lei-
tungsbau zwischen Leuben und 
Naundorf widmen. Nach der 
Ernte im Juli kann in Abstim-
mung mit dem Pächter der 
Ackerfläche auch die neue Trink-
wasserleitung in einem Teilstück 
nördlich von Limbach gebaut 
werden.

INtENSIVE ABStIMMuNGEN 
MIt BEhörDEN

Bis Ende September, informiert 
Torsten Richter, soll die gesamte 
Trasse zwischen dem Hochbe-
hälter Striesa und Naundorf fer-
tig gebaut und am Netz sein. Bis 
Limbach sind bereits alle Teilstü-
cke des umfangreichen Infra-
strukturprojektes realisiert wor-
den.

Unterdessen gehen die Pla-
nungen und intensiven Abstim-
mungen mit den Behörden für 
den weiteren Fortgang der 
Nord-Süd-Trasse weiter. Der 
Wasserverband Döbeln-Oschatz 
will mit diesem Projekt vor allem 
die Versorgungssicherheit seiner 
Kunden nachhaltig verbessern. 
Das soll, so dessen Geschäfts-
führer Stephan Baillieu, durch 
eine Vernetzung des nördlichen 
und südlichen Verbandsgebie-
tes gelingen. 

Zu diesem Zweck wird die so-
genannte Nord-Süd-Trasse zwi-
schen Malkwitz im Norden und 
der Wasserfassung Jahna-Aue 
im Süden gebaut. Teils entste-
hen komplett neue Leitungsab-
schnitte, andernorts wird das 
bestehende System ertüchtigt. 
„Wir reagieren damit auf die im-
mer weiter steigenden Heraus-
forderungen durch den Klima-
wandel und konzipieren das Ver-
sorgungsnetz jetzt so, dass da-
von auch künftige Generationen 
profitieren“, erklärt Stephan 
Baillieu.

TOrgau/OSchaTz. In der 
Zweigstelle Oschatz des Torgau-
er Amtsgerichts kennt man sie 
schon: Dr. Nathalie Jauss. Sie 
wird dort weiterhin in Strafpro-
zessen Recht sprechen, so wie 
sie es bereits seit Mitte 2024 als 
Proberichterin tat. Wir stellen 
die Juristin vor, die Anfang des 
Jahres zur Richterin am Amtsge-
richt Torgau ernannt wurde.

Aufgewachsen ist Jauss im 
bayerischen Amberg nahe Re-
gensburg. Nach dem Abitur 
wusste sie zunächst nur, dass sie 
studieren wollte. Dass ihre Wahl 
auf Jura fiel, war eher eine prag-
matische Entscheidung.

„APPEtIt KOMMt MIt DEM 
ESSEN“

Und wieso Sachsen, von West 
nach Ost – eine bewusste Wahl? 
„Eher nicht. Ich wollte vor allem 
mal aus Bayern raus, zumal dort 
damals Studiengebühren gefor-
dert wurden“, erzählt sie. Dres-
den hatte ihr bei einem Besuch 
gut gefallen, doch dort wurde 
der Jura-Studiengang gestri-
chen. Deshalb schrieb sie sich 
schließlich an der Uni Leipzig ein.

So richtig Feuer gefangen für 
ihr Fach hat sie aber erst nach 
dem ersten Staatsexamen wäh-
rend ihres Referendariats. Sie 
wurde dem Landgerichtsbezirk 
Chemnitz zugeteilt und absol-
vierte Stationen bei der Staats-
anwaltschaft, beim Rechtsamt 
der Stadt Chemnitz und in einer 
Leipziger Anwaltskanzlei. „Da 
fing es an, so richtig Spaß zu ma-
chen“, erzählt sie schmunzelnd. 
„Der Appetit kommt manchmal 
mit dem Essen.“

PrOMOtION NEBEN DEr 
ArBEIt

Nach ihrem zweiten Staatsexa-
men 2018 arbeitete sie zunächst 
als Assessorin und danach als 
Rechtsanwältin in der Leipziger 
Rechtsanwaltskanzlei Füßer & 
Kollegen. Sie entwickelte ein 
Faible für Verwaltungsrecht und 

„Am Anfang war die Aufregung 
groß: Ich kannte die Staatsan-
wälte und Rechtsanwälte nicht 
und musste schnell lernen, eine 
Verhandlung souverän zu füh-
ren“, erzählt Jauss. Dabei gelte 
es, viele Formalien und prozess-
rechtliche Erfordernisse einzu-
halten.

„Zum Glück ist mir die Ein-
arbeitung schnell gelungen“, 
resümiert die junge Frau. „Die 
Angst, Fehler zu machen, ist so 
rasch verflogen.“ Inzwischen 
habe sie gelernt, mit schwieri-
gen rechtlichen Fragen, wie sie 
in jedem Prozess ad hoc vor-
kommen können, selbstbe-
wusst umzugehen: „Ich unter-
breche dann gegebenenfalls die 
Sitzung, um mir eine Meinung 
zu bilden.“

Und noch eine wichtige Lek-
tion hat sie für sich gelernt: Kurs 
zu halten, auch wenn der 
Gegenwind mal heftig ist und 
die Wogen im Prozess hoch-
schlagen. „Ich bin nicht dazu 
da, es allen recht zu machen, 
sondern Recht zu sprechen“, 
stellt die Juristin fest, die vor 
Kurzem ihren Doktortitel erwor-
ben hat. Wichtig sei für sie, ihre 

beschloss, in diesem Bereich 
nebenbei eine Promotion anzu-
streben.

Anfang 2023 trat sie in den 
sächsischen Staatsdienst ein, zu-
nächst bei der Staatsanwalt-
schaft Chemnitz. Mitte 2024 
wurde sie der Zweigstelle 
Oschatz des Torgauer Amtsge-
richts als Richterin auf Probe zu-
gewiesen.

NEuLAND: 
VErhANDLuNGSführuNG

Strafverfahren waren ihr als 
Staatsanwältin vertraut – seien 
es nun Ermittlungsakten von 
Dieben, Einbrechern, Schlägern, 
Verkehrsrowdys oder Betrü-
gern. Als Repräsentantin der An-
klage trat sie in diesen Fällen 
auch vor Gericht auf. Für die jun-
ge Richterin kam nun aber in 
Oschatz eine neue Herausforde-
rung hinzu: Sie musste Haupt-
verhandlungen eigenverant-
wortlich leiten – eine Aufgabe, 
auf die das Studium die ange-
henden Juristen kaum vorberei-
tet.

GEGENWIND AuShALtEN

Dr. Nathalie Jauss wurde Anfang 2026 zur Richterin am Amtsge-
richt Torgau, Zweigstelle Oschatz, ernannt. In diesem Saal leitet 
sie Strafprozesse. Foto: Silke Kasten

Nord-Süd-Trasse: Projekt 
nimmt wieder Fahrt auf
Arbeiten konzentrieren sich auf die OrtSLAGE LIMBAch

Limbach/LeubeN/NauN-
dOrf. Mit Beginn des meteoro-
logischen Frühlings am 1. März 
starteten im Gebiet des Wasser-
verbandes Döbeln-Oschatz wie-
der die Bauarbeiten an der soge-
nannten Nord-Süd-Trasse. Seit 
dem 2. März konzentrieren sich 
die Arbeiten auf die Ortslage 
Limbach. Die Ortsdurchfahrt ist 
gesperrt, die Umleitungsstrecke 
ausgeschildert.

Torsten Richter betreut die 
Arbeiten als Projektleiter bei 
Veolia in Döbeln, dem Betriebs-
führer des Wasserverbandes 
Döbeln-Oschatz: „Wir sind 
froh, dass es nach den teils 
strengen Bodenfrösten und an-
haltend tiefen Temperaturen 
endlich wieder losgehen konn-
te.“ In der letzten Februarwo-
che gab es die Bauanlaufbera-
tung mit der Erdmann Bau 
GmbH aus Mügeln. Die Firma 
hatte sich in der Ausschreibung 
für dieses Teilstück durchgesetzt 
und auch schon andere Bauab-
schnitte des Gesamtvorhabens 
im Norden des Verbandsgebie-
tes umgesetzt.

300 MEtEr NEuE LEItuNG

Es werden in Limbach circa 300 
Meter der bestehenden Trink-
wasserleitung mit einem Durch-
messer von 30 Zentimetern er-
neuert. Die Leitung verläuft 
künftig komplett in der Straße 
im öffentlichen Bereich und 
nicht mehr über privaten Grund 
und Boden.

Wie Torsten Richter erläutert, 
wird ein Teil der neuen Leitung 
im Bohrspülverfahren verlegt. 
Der Vorteil: Der Tiefbau-Auf-
wand ist geringer, da kein offe-
ner Rohrgraben gezogen wer-
den muss. Die Leitung wird dank 
moderner Technik unterhalb der 
Erdoberfläche zwischen einer 
Start- und Zielgrube „eingefä-
delt“. Hierfür nutzt die Baufirma 
das Know-how einer Spezialfir-
ma. Im August sollen die Arbei-
ten in Limbach abgeschlossen 
sein.

WAS AußErDEM GEPLANt ISt

Im Bereich zwischen Limbach 
und Leuben hat Veolia bereits 

Wegen der Verlegung der neuen Trinkwasserleitung ist die Orts-
durchfahrt Limbach derzeit gesperrt. Foto: Torsten Richter

Kurs halten – 
auch bei kräftigem Gegenwind
Dr. NAthALIE JAuSS komplettiert seit Jahresbeginn das Richterinnen-Quartett in der 
Oschatzer Zweigstelle des Amtsgerichts Torgau

Entscheidungen gewissenhaft 
abzuwägen. Und es auch auszu-
halten, wenn Berufungsgerich-
te mal anderer Meinung sind: 
„Das darf man nicht als Kritik an 
der eigenen Person sehen.“

Und spürt sie mitunter Vorbe-
halte gegenüber einer jungen 
Frau in Richterrobe? „Manch-
mal schon, aber eher selten“, 
sagt sie. „Ich habe zum Glück 
auch genug Selbstvertrauen, 
sodass mir so etwas nichts aus-
macht.“

Jauss tritt aber nicht nur als 
Strafrichterin in öffentlichen 
Verhandlungen in Erscheinung, 
sondern auch als Betreuungs-
richterin – quasi hinter den Ku-
lissen. Für dieses Metier hat sie 
ein besonderes Faible. Hier hat 
sie es mit Menschen zu tun, die 
aufgrund einer kognitiven Ein-
schränkung, einer psychischen 
Krankheit oder einer Suchtmit-
telabhängigkeit nicht mehr 
über ihre eigenen Angelegen-
heiten entscheiden können 
oder bei denen dies zu befürch-
ten ist. Nicht selten komme es 
dabei auch zu Überschneidun-
gen mit Strafverfahren.

„Das sind Schicksale, die 
meist sehr berühren“, sagt 
Jauss. Aber sie habe gelernt, 
diese nicht in Gedanken mit 
nach Hause zu nehmen. Das ist 
für sie übrigens noch immer 
Leipzig, wo die verheiratete Ju-
ristin seit Studententagen lebt.

In Oschatz schätzt Jauss nicht 
nur ihre Arbeit. So freut sie sich 
über den wertschätzenden Um-
gang in der kleinen Gerichts-
Zweigstelle, in der noch drei 
weitere Richterinnen, zwölf Ge-
schäftsstellen-Mitarbeiterin-
nen, fünf Rechtspflegerinnen 
und ein Rechtspfleger beschäf-
tigt sind. Längst sind ihr auch 
die meisten Staatsanwälte, Ver-
teidiger und viele weitere Ver-
fahrensbeteiligte, mit denen sie 
im Berufsalltag zu tun hat, ver-
traut. „Das ist ein angenehmes, 
respektvolles Miteinander“, 
stellt sie fest. „Ich arbeite gerne 
hier.“ SK

Beschäftigung schwerbehinderter 
Menschen bis 31. März der Agentur 
für Arbeit melden
KOStENLOSE SOftWArE uNtErStützt ArBEItGEBEr bei elektronischer Anzeige

OSchaTz. Betriebe mit durch-
schnittlich 20 Arbeitsplätzen 
oder mehr haben die Pflicht, 
auf mindestens fünf Prozent 
der Arbeitsplätze schwerbe-
hinderte Menschen zu be-
schäftigen. Für kleinere Betrie-
be bestehen Sonderregelun-
gen. Die Anzeige mit den Be-
schäftigungsdaten aus 2025 
muss bei der zuständigen 
Agentur für Arbeit bis zum 31. 

auf www.arbeitsagentur.de/
unternehmen/personalfra-
gen/pflichten-arbeitgeber/
schwerbehinderte-menschen 
zu finden. Der Arbeitgeber-
Service steht den Betrieben 
gern für Beratungen zur Ein-
stellung schwerbehinderter 
Menschen zur Verfügung und 
ist unter der kostenlosen Ser-
vicenummer 0800 4555520 
erreichbar.

Geflügelpest in Jahnatal hat 
Auswirkungen auf Region Oschatz
LaNdKreiS. Nach der amtli-
chen Feststellung der Geflügel-
pest, der sogenannten Vogel-
grippe, in einer Geflügelhal-
tung in Jahnatal im Norden des 
Landkreises Mittelsachsen wur-
den zwei Sperrzonen eingerich-
tet, die bis in den Landkreis 
Nordsachsen reichen. Die Über-
wachungszone mit einem Ra-
dius von zehn Kilometern er-
streckt sich bis Oschatz. Die 
Schutzzone mit einem Radius 
von drei Kilometern innerhalb 
der Überwachungszone reicht 
bis nach Mügeln. Der genaue 
Verlauf der Restriktionszonen 
ist im Geoportal Nordsachsen 
abgebildet. 

Das Lebensmittelüberwa-
chungs- und Veterinäramt (LÜ-

VA) des Landkreises Nordsach-
sen hat für den betroffenen Be-
reich mit Wirkung vom 4. März 
eine Allgemeinverfügung mit 
besonderen Schutzmaßnahmen 
zur Seuchenbekämpfung erlas-
sen. Insbesondere gelten in den 
Zonen eine strenge Stallpflicht 
und erhöhte Anforderungen an 
die Biosicherheit. „Auch außer-
halb der unmittelbar betroffe-
nen Gebiete sind die Geflügel-
halter dazu aufgerufen, die Bio-
sicherheitsmaßnahmen strikt 
einzuhalten. Zum Schutz der 
Tiere können wir nur dringend 
dazu raten, Geflügel derzeit in 
geschlossenen Ställen unterzu-
bringen“, sagt Nordsachsens 
LÜVA-Leiterin Dr. Barbara 
Lemm. 

i-Kfz: Fahrzeugzulassungen in 
Nordsachsen wieder online möglich 
LaNdKreiS. Nach umfangrei-
chen technischen Anpassungen 
ist im Landkreis Nordsachsen die 
internetbasierte Kraftfahrzeug-
zulassung (i-Kfz) wieder möglich. 
Das heißt: Auto oder Motorrad 
können direkt online zugelassen 
werden, ohne eine der drei Zulas-
sungsstellen des Landratsamtes 
in Delitzsch, Torgau oder Oschatz 
aufsuchen zu müssen. Das i-Kfz-
Portal enthält folgende Dienste: 
Kfz-Zulassung, Umschreibung, 
Außerbetriebsetzung, Wiederzu-
lassung, Adressänderung, 
Wunschkennzeichen-Reservie-
rung sowie Vergabe von Saison-, 
Oldtimer- und E-Kennzeichen. 

Um den digitalen Dienst nut-
zen zu können, braucht es den 
Personalausweis mit Online-
Funktion und PIN sowie ein 
Smartphone mit der Ausweis-
App oder einen PC mit entspre-
chendem Lesegerät. Als Identi-
tätsnachweis kann auch das ELS-
TER-Zertifikat genutzt werden, 

das bei der Online-Steuererklä-
rung vergeben wird. Nach dem 
Identifikationsprozess über die 
Webseite BundID geht es Schritt 
für Schritt durch den eigentlichen 
Online-Antrag. Nach Bezahlung 
müssen die vorläufigen Doku-
mente nur noch ausgedruckt 
werden, dann kann der Kfz-Besit-
zer direkt losfahren. Die Original-
dokumente werden von der Zu-
lassungsstelle des Landkreises in-
nerhalb von zehn Tagen per Post 
zugestellt.

Die Online-Anmeldung eines 
Autos kostet 19,62 Euro und ist 
damit rund zehn Euro günstiger 
als am Schalter. Nichtsdestotrotz 
wird der Vor-Ort-Service rund um 
die Zulassung auch weiterhin in 
Torgau, Oschatz und Delitzsch 
angeboten – während der Öff-
nungszeiten vormittags auch oh-
ne Termin, dann aber mit Warte-
zeiten verbunden. Termine sind 
online oder in den Bürgerämtern 
des Landratsamtes buchbar.

ACHTUNG!!!
Veränderter Anzeigenschluss für das

SONNTAGSWOCHENBLATT

Ausgabe 4. April 2026
Anzeigenschluss:

Di., 31. März 2026, 10 Uhr

ist immer gut ...

Eine Anzeige im
SonntagsWochenBlatt

plaziert!

Karina Kirchhöfhhöfer,
Tel. 0175 9361128,
kirchhoefer.karina@sachsen-medien.de
Romy Waldheim,
Tel. 03435 976861
waldheim.romy@sachsen-medien.de

Wir suchen
Mitarbeiter m/w/d

in Voll- oder Teilzeit für unsere

Spielothek in Oschatz.

Tel. 0177/63764863322292

Escort-Agentur
sucht Damen jeden Alters
bei freier Zeiteinteilung
und gutem Verdienst.

✆ 0176 / 22152212

Mehr
Aufmerksamkeit
für Ihre ANZEIGE!
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vative Wertpapierformen. Die 
Herausgabe eigenen Papiergel-
des ist dabei in der deutschen 
Geldgeschichte beinahe einzig-
artig und unterstreicht die Vor-
reiterrolle, die Sachsen auch im 
Bereich des deutschen Papier-
geldwesens einnahm. 

Diesem finanzgeschichtli-
chen Aspekt widmet Dr. Frank 
Metasch, Lehrbeauftragter am 
Lehrstuhl für Sächsisches Lan-
desgeschichte der Technischen 
Universität Dresden, seinen 
Vortrag „Mit Volldampf in die 
Industrialisierung. Die Finanzie-
rung der Leipzig-Dresdner 
Eisenbahn“, zu dem am Don-
nerstag, dem 26. März, um 19 
Uhr ins Vogtshaus am 
Oschatzer Kirchplatz eingela-
den wird. Der Referent hinter-
fragt nicht nur die Bedeutung 
des sächsischen Eisenbahngel-
des, sondern ordnet dieses auch 
in die vielfältige und spannende 
Entwicklung des Notenbank-
wesens in Sachsen ein.

2 Platzkarten für die „Mitfahrge-
legenheit“ gibt es für 10 Euro im 
Vogtshaus und können unter der 
Rufnummer 0171 3232042 reser-
viert werden.

„Deutschland, siehst du das nicht?“
LitERatuRkonzERt in RiESa mit Roman Knižka und dem Bläserquintett OPUS 45
RiEsA. Die Stadtteilinitiative 
„Wir in Gröba“ in Zusammen-
arbeit mit dem Sprungbrett e.V. 
lädt am Sonntag, dem 29. März, 
um 16 Uhr zu einer besonderen 
musikalischen Lesung mit Ro-
man Knižka und dem Bläser-
quintett OPUS 45 in den Schub-
ertsaal der Elblandphilharmonie 
in Riesa, Kirchstraße 3, ein. 

„Deutschland, siehst du das 
nicht?“ – der Titel greift eine ein-
dringliche Zeile aus Kurt Tuchols-
kys Gedicht „Deutschland, er-
wache!“ von 1930 auf. Es ist ein 
scharf formulierter Warnruf vor 
Radikalisierung, Gewalt und 
dem Zerfall demokratischer Nor-
men. Vielleicht ahnte Tucholsky 
bereits, dass der Untergang der 
ersten deutschen Demokratie 
bevorstand: Weltwirtschaftskri-
se, Massenarbeitslosigkeit, so-
ziale Not, politische Radikalisie-
rung, Straßenschlachten, Not-
verordnungen und Präsidialka-
binette prägten das Bild – die 
junge Republik taumelte unauf-
haltsam ihrem Ende entgegen. 

Und doch war dies auch eine 
Zeit kultureller Blüte. Brecht und 
Weill erfanden die Oper neu, 
Walter Mehrings „Der Kauf-
mann von Berlin“ löste einen 
Theaterskandal aus. Die Urauf-
führung von Erich Maria Re-
marques „Im Westen nichts 
Neues“ provozierte Nazi-Protes-
te, während Marlene Dietrich als 
Lola die Leinwand eroberte. 
Massen strömten zu Sportveran-
staltungen, Boxweltmeister Max 
Schmeling wurde zur Ikone, die 
Großstädte feierten Rausch und 
Rebellion: Sex, Drogen, Charles-
ton. 

In ihrem neuen Programm be-
geben sich Roman Knižka und 
OPUS 45 in diese dramatische 
wie schillernde Schlussphase der 
Weimarer Republik – und knüp-

fen damit an ihr viel beachtetes 
Weimar-Programm „In diesem 
Land …“ zum Krisenjahr 1923 
an. Vom Tod Gustav Strese-
manns bis zur Machtübernahme 
Hitlers verfolgt Roman Knižka 
die politischen und gesellschaft-
lichen Stationen dieses finalen 
Kapitels. 

Literarische Texte von Erich 
Kästner, Mascha Kaléko, Bertolt 
Brecht und Kurt Tucholsky tref-
fen auf zeitgenössische Reporta-
gen und Tagebücher – etwa von 
Viktor Klemperer, Sebastian 
Haffner oder Dorothy Thom-
pson. Dank der guten Zusam-

menarbeit zwischen dem Stadt-
museum Riesa und der Drama-
turgin des Abends, Kathrin Lieb-
häuser, beleuchtet zudem ein re-
gionaler Akzent, wie die Bevöl-
kerung in Riesa die politischen 
Umbrüche dieser Jahre erlebte. 

Das Bläserquintett OPUS 45 
bildet die musikalische Vielfalt 
der Epoche ab – mit Werken von 
Hanns Eisler, Kurt Weill, Erwin 
Schulhoff, Paul Juon oder Jean 
Françaix. Daneben erklingen 
Schlager und Tanzmusik jener 
Jahre – von Cole Porter bis zu 
den Comedian Harmonists. 

Die Weimarer Republik war 

keine Totgeburt. Ihr Scheitern 
war nicht zwangsläufig. Am En-
de des Programms steht daher 
die zentrale Frage: Welche Leh-
ren ziehen wir heute aus dem 
Untergang der ersten deutschen 
Demokratie? Am 30. Oktober 
2025 wurden die Künstler expli-
zit für dieses Programm mit dem 
Hans-Frankenthal-Preis 2025 
der Stiftung Auschwitz-Komitee 
ausgezeichnet

Das Bläserquintett OPUS 45, 
bestehend unter anderen aus 
Musikern und Musikerinnen der 
Hamburgischen Staatsoper, 
dem Beethoven Orchester Bonn, 

der NDR-Radiophilharmonie 
Hannover und der Dresdner Phil-
harmonie, beschreitet seit eini-
ger Zeit gemeinsam mit dem 
Schauspieler Roman Knižka 
neue, disziplinübergreifende 
Wege, wie zum Beispiel diese li-
terarischen Kammermusikaben-
de, die in der deutschsprachigen 
Konzertlandschaft einmalig 
sind.

Roman Knižka,1970 in Baut-
zen geboren, ist ein durch TV-
Dramen, Liebesfilme, Tatorte 
und diversen Kinoproduktionen 
bekannter Schauspieler und mit 
großem Erfolg auf der Bühne ak-
tiv. Seine markante, wandlungs-
fähige und einnehmende Stim-
me begeistert sowohl Kinder als 
auch Erwachsene. 

Das Konzert dauert circa 90 
Minuten. Es wird kein Eintritt er-
hoben, aber die Veranstalter bit-
ten um eine entsprechende 
Spende zur Deckung der Unkos-
ten. Ganz besonderer Dank gilt 
den vielfältigen Sponsoren und 
Spendern aus der regionalen 
Wirtschaft, die trotz der teilwei-
sen Mitfinanzierung aus dem 
Programm Partnerschaft für De-
mokratie (Bund) und dem Kul-
turraum Meißen-Sächsische 
Schweiz-Osterzgebirge diese 
Veranstaltung erst möglich ma-
chen. 

Die Stadtteilinitiative „Wir in 
Gröba“ lädt an diesem letzten 
Sonntag im März schon ab 15 
Uhr zu einem kleinen Steh-Café 
im Foyer des Saales ein. Der Ein-
lass zum Konzert ist dann um 
15.40 Uhr. Etwa ab 17.40 Uhr 
wird für Interessierte zum Nach-
gespräch mit Roman Knižka und 
den Künstlern eingeladen. Mit 
diesem Literaturkonzert startet 
die Initiative in die Saison 2026 
und in ihr 10-jähriges Bestehen.

ANdREAs NäthER

Schauspieler Roman Knižka und das Bläserquintett OPUS 45 gestalten am Sonntag, dem 29. März, um 
16 Uhr im Schubertsaal der Elblandphilharmonie Sachsen in der Riesaer Kirchstraße 3 das Literatur-
konzert "Deutschland, siehst du das nicht?". Foto: Daniel Häcker

Bilderbuchkino 
am 8. April
OschAtz. Das Bilderbuchkino 
ist am Mittwoch, dem 8. April, 
wieder für Kinder ab drei Jahren 
geöffnet. Willkommen sind alle, 
die Bücher und Kino lieben. Hier-
zu lädt die Evangelisch-Luther-
ische Kirchgemeinde Oschatzer 
Land um 16.30 Uhr in die Kloster-
kirche Oschatz ein. Gern können 
auch Mama und Papa oder nur ein 
Elternteil dabei sein. Der Eintritt ist 
frei, um Spenden wird gebeten.

OschAtz. Die „wahnsinnigen 
Geschwindigkeit“ verängstigte 
vor 200 Jahren nicht nur in 
Sachsen große Teile der Bevöl-
kerung. Doch jenen, die den 
Siegeszug der Stahlrösser nicht 
verteufelten, galt der Bau der 
ersten deutschen Ferneisen-
bahn von Leipzig nach Dresden 

als Jahrhundertwerk. Und das 
nicht allein aufgrund der bahn-
brechenden ingenieurtechni-
schen Innovationen.

Auch finanziell musste die 
1835 gegründete Leipzig-
Dresdner Eisenbahn-Compag-
nie neue Wege beschreiten. Vor 
allem die enormen Baukosten 
erforderten neue Lösungen. Mit 
der Ausgabe von Aktien, Anlei-
hen und Papiergeld stützte sich 
die Eisenbahngesellschaft auf 
drei noch recht junge und inno-

Zur Finanzierung von Deutschlands erster Ferneisenbahn gab die 
Leipzig-Dresdner Eisenbahn-Compagnie eigenes Papiergeld he-
raus. Ein Novum. Quelle: Vogtshaus Oschatz

MARKT AM sONNTAG
SonnabEnd/SonntaG, 14./15. MäRz 2026

Abgefahren: Papiergeld 
für den Bahnbau
GESChiChtSVoRtRaG iM VoGtShauS widmet sich Finanzierung 
der Leipzig-Dresdner Eisenbahn

Oschatzer Tafel hat eine neue 
Vorsitzende
Cindy FRiEdRiCh: „Ich bin richtig stolz auf unser Team und freue mich mega auf die neue Zeit“

OschAtz. Wenn Cindy Fried-
rich über ihre Arbeit spricht, 
dann fällt ein Satz immer wieder: 
„Ich liebe das.“ Es sind keine da-
hingesagte Worte, es ist eine 
Überzeugung. Seit 2011 gehört 
die heute 38-Jährige zur Tafel 
Oschatz. Nun wurde sie zur neu-
en Vorsitzenden gewählt. Für sie 
ist das kein Titel, sondern Ver-
antwortung.

Ein Jahr lang hatte der Verein 
nach einer neuen Spitze ge-
sucht. Niemand fand sich. „Viele 
Mitglieder haben sich ge-
wünscht, dass ich es mache“, 
sagt sie. Also stellte sie sich zur 
Wahl und wurde gewählt. Für 
die Oschatzerin ist das kein Kar-
riereschritt, sondern eine Selbst-
verständlichkeit. „Ich bin ein-
fach immer da“, sagt sie. Und 
wer sie kennt, weiß: Das ist wört-
lich gemeint.

Geboren am 3. Februar 1988, 
aufgewachsen in Oschatz-West, 
besuchte sie dort die Schule und 
absolvierte später eine Ausbil-
dung zur Bürokauffrau. Struktur 
und Organisation liegen ihr, 
doch ihr Herz schlägt für Men-
schen.

Zur Tafel kam sie 2011 über 
ein Praktikum. „Mich hat das im-
mer interessiert.“ Aus Neugier 
wurde Leidenschaft. „Ich habe 
mich sofort in die Arbeit ver-
liebt.“ Sie absolvierte ihren Bun-
desfreiwilligendienst, war zeit-
weise geringfügig beschäftigt 
und übernahm projektbezoge-
ne Aufgaben: etwa bei der 
Unterstützung ukrainischer Ge-
flüchteter oder bei der Einrich-
tung von Wohnungen für 
Brandopfer.

Dass sie selbst kein üppiges 
Einkommen hat, verschweigt sie 

nicht. Neben einem kleinen Mi-
nijob bei der Tafel wird sie vom 
Jobcenter unterstützt. Vielleicht 
ist es gerade diese Erfahrung, die 
ihren Blick schärft. Sie weiß, wie 
es sich anfühlt, rechnen zu müs-
sen. Und sie weiß, wie wichtig es 
ist, nicht allein zu sein.

Wie viel Zeit sie bei der Tafel 
Oschatz investiert? „Ich komme 
früh und gehe abends nach Hau-
se“, sagt die 38-Jährige. „Und 
ich bin eigentlich immer erreich-
bar.“ Für Hilfesuchende, für Eh-
renamtliche, für organisatori-
sche Fragen. Die Tafel ist für sie 
kein Nebenprojekt. Sie ist Le-
bensinhalt.

Besonders bewegt haben sie 
die Unterstützung der Brandop-
fer nach dem Feuer im Oschatzer 
„Millionenbau“ sowie die Arbeit 
mit Obdachlosen. Wohnungen 
ausmessen, Möbel organisieren, 

Küchen aufbauen, begleiten, 
zuhören. „Das war natürlich 
mein ganz großes Herzprojekt.“ 
Doch sie betont auch: „Tafel-
arbeit ist nicht nur Lebensmittel 
verteilen.“ Oft gehe es darum, 
mit Menschen Anträge auszu-
füllen, sie bei Behördenangele-
genheiten zu unterstützen oder 
bei persönlichen Problemen bei-
zustehen.

Für die Zukunft des Vereins 
wünscht sie sich vor allem Stabi-
lität. Dabei macht sie deutlich, 
dass Erfolg Teamarbeit ist. Be-
sonders hebt sie die Buchhalte-
rin Anke Voigt hervor. „Sie ist 
wirklich unser Herzstück“, sagt 
Friedrich. „Sie hat in den letzten 
acht Monaten unglaublich viel 
geleistet. Ich bin richtig stolz, 
dass wir sie haben.“ Ohne sie, so 
macht sie deutlich, wäre vieles 
organisatorisch nicht so rei-
bungslos gelaufen. Auch auf 
den neuen Vorstand ist sie stolz: 
Rechtsanwalt und gesetzlicher 
Betreuer Michael Gorki, der nun 
im Vorstand mitwirkt. Die ehe-
malige Schulleiterin Bärbel Hüb-
ner, die ihre Erfahrung einbringt. 
Ihr Stellvertreter Jonas Groß, der 
frischen Wind und die Jugendta-
fel wieder stärker in den Verein 
integriert. Und Steffi Müller, die 
in der Diakonie arbeitet und be-
sonders viel Herz für ältere Men-
schen mitbringt.

„Ich bin richtig stolz auf unser 
Team“, sagt Cindy Friedrich. 
„Und ich freue mich mega auf 
die neue Zeit.“ Man merkt: Hier 
spricht keine Funktionärin, son-
dern eine Frau, die mit Überzeu-
gung führt und dabei nie das 
„Wir“ vergisst. Oder, wie sie es 
selbst formuliert: „Es ist einfach 
mein Leben. Und ich will das so 
viele Jahre machen, wie es mir 
möglich ist.“ KE

Cindy Friedrich leitet nun die Oschatzer Tafel. Foto: Kristin Engel

Haushaltauflösungen Fa. Ehrlich,
Entrümpelungen, Malerarbeiten,
Antik-Ankauf. ‡ 0177/1597829

Gartengrundstück abzugeben in
Mügelner Ortsteil-gegen Übernahme
Übertragungskosten. 380 m2, leichte
Hanglage, keine Wasser, Abwasser-
Stromanschluss. Rasenfläche +
Bienenhäuschen (ungenutzt 2 Jahren)
Chiffre-Nr. Z 2313, SWB Torgau, Elbstr.
3, 04860 Torgau

Holztreppen, PVC-Fenster nach Maß,
Carports u. Blechdächer aus Polen, Tel.
0048603390538. Wir sprechen Deutsch.

Wir kaufen Wohnmobile +
Wohnwagen 03944-36160
www.wm-aw.de

Kunstschmiede aus Polen:
Tore, Zäune, Geländer, Torantriebe. Ohne Zwischen-
händler! Vereinbaren Sie kostenlosen Termin vor Ort!
0151/25 56 51 85 oder info@stahl-db.de
Internetseite: stahl-db.de

Ihr Kompass imMakler-Dschungel
Ritterstraße 2 – 04860 Torgau – Tel.: 03421/710842

www.ritter-immobilien-torgau.de

Immobilienchaos?
Keine Panik, wir kennen denWeg raus!

Menschlich nah und fachlich stark begleiten wir Sie sicher ans Ziel.

WEG Mehrfamilien-
häuser

Sonder-
eigentum Gewerbe

Wir verwalten mit frischem Wind, Kompetenz und Zuverlässigkeit.
IHRE NEUE IMMOBILIENVERWALTUNG

Guido Ohlis (Inh.)03421-7386077 info@ohlis-immobilien.de

Wir sind Ihr Partner für
Hausverwaltung –
Vermietung – Verkauf

Michaels Immobilien
Tel. 03435 – 92 25 62

www.michaels-immobilien.de

landwirtschaftliche
Flächen in Nord-
und Mittelsachsen

Ihr AngebotAngebot an
Joachim Rolke

Immobilien GmbH:

Lutherstr.rstr.rstr 2a
04758 Oschatz
Tel.Tel.T 03435 90210

oschatz@rolkeimmobilien.de
www.rolkeimmobilien.de

SUCHEN

auch verpachtet

Mehr Aufmerksamkeit
für Ihre Anzeige!
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KRAFTFAHRZEUGMARKT

IMMOBILIENMARKT
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Im Mügelner Heimatmuseum geht schon 
bald die Post ab!
Heimatstammtisch und Sonderschau zum POStMeileNSäuleN-JuBiläuM AM 27. MäRz

Mügeln. Nach der Winterpau-
se wurde in den vergangenen 
Wochen im Mügelner Heimat-
museum fleißig gewerkelt. Eini-
ge Mitglieder des Mügelner Hei-
matvereins Mogelin e.V. waren 
damit beschäftigt, die Daueraus-
stellung teilweise neu zu gestal-
ten. Ab Monatsende wird zudem 
die Sonderausstellung „Große 
Kunst auf kleinen Karten“ zu se-
hen sein. Diese besondere Schau 
widmet sich alten historischen 
Ansichtskarten aus der Samm-
lung des Vereinsmitglieds Jan 
Seelig. 

Über 600 Post- und Ansichts-
karten zeigt der Gallschützer 
Heimatfreund in der Ausstel-
lung. Dabei handelt es sich um 
Motive mit typischen Szenen aus 
dem Postwesen vergangener 
Jahrhunderte. Vom Briefträger 
mit seinem Fahrrad und dem 
Beamten am Postschalter, über 
das Fräulein Briefträger beim 
Leeren des Postbriefkastens oder 
den Postillion mit seiner Postkut-
sche bis hin zum reitenden Boten 
verspricht die Schau, ein interes-
santes Kapitel deutscher Postge-
schichte zu beleuchten. Zahlrei-
che alte Sachzeugen wie Unifor-

men, Postbriefkästen, Post-
schilder und Dokumente runden 
die Betrachtung ab. Die Sonder-
ausstellung kann an den Öff-
nungstagen vom 27. März bis 
zum 31. Mai besichtigt werden.

Das Thema der Sonderausstel-
lung wurde bewusst gewählt, 
schließlich wird in Mügeln am 3. 
Mai das Jubiläum „300 Jahre 
Postmeilensäule“ gefeiert. An 
diesem ersten Sonntag im Mai 
findet am Schulplatz 2 vor dem 
Heimatmuseum von 13 bis 18 
Uhr ein Jubiläumsfest zusätzlich 
mit einem Postkutschentreffen 
statt. Dabei haben Besucher die 
Möglichkeit, wie in alten Zeiten 
mit dem „Gelben Wagen“ anzu-
reisen. 

Die Tagesfahrten starten in 
Thammenhain bei Wurzen und 
Kössern bei Grimma. Bei den 
rund 30 Kilometer langen Fahr-
ten in der historischen Postkut-
sche werden zahlreiche kleine 
Städte und Dörfer durchquert. 
Die Reise führt die Fahrgäste zum 
Teil auf alten sächsischen Post-
straßen durch bewaldete Gebie-
te, wie den Wermsdorfer Forst 
oder den Thümmlitzwald. Lang-
sam zieht bei dieser Fahrt das Pa-

norama einer Landschaft voller 
überraschender Aus- und An-
sichten an den Reisenden vorü-
ber. Am Ziel in Mügeln erwartet 
die Reisenden ein Jubiläumsfest 
an der Postmeilensäule mit post-
geschichtlichem Vortrag und 
einer Sonderausstellung im Hei-
matmuseum.

Zum Auftakt in das Museums-
jahr findet am Freitag, dem 27. 
März, im MügelnTreff ab 19 Uhr 
der 4. Mügelner Heimatstamm-
tisch statt. Als Referent wird 
André Kaiser, Vorsitzender der 
Forschungsgruppe Kursächsi-
sche Postmeilensäulen e.V., be-
grüßt. Er wird über die Geschich-
te der Mügelner Postmeilensäule 
berichten. Dabei wird auch auf 
weitere Postdistanzsäulen und 
Halbmeilensteine in der Region 
eingegangen. 

Die Galerie im MügelnTreff 
wird im Ausstellungszeitraum 
vom 27. März bis 31. Mai mit 
einer Sonderschau zum Thema 
„Im Land der historischen Post-
straßen – Sächsische Postge-
schichte erleben“ bestückt. Die 
Forschungsgruppe stellt dafür 
ihre Wanderausstellung zur Ver-
fügung.

Nicht nur für postgeschicht-
lich interessierte Heimatfreun-
de dürfte ein ganz besonderes 
Andenken für Interesse sorgen. 
Denn ab dem 27. März gibt es 
einen Jubiläumsbrief und eine 
Jubiläumspostkarte im Heimat-
museum zu erwerben. Mit einer 
Individualbriefmarke der Deut-
schen Post versehen, erhalten 
beide Drucksachen einen Son-
derstempel und können in 
einen Sonder-Postbriefkasten 
im Museum eingeworfen wer-
den. Nur am 3. Mai werden die 
Postkarten und Briefe mit der 
Postkutsche als Sonderpostbe-
förderung zum Bahnhof behan-
delt. Hier werden sie in den 
Postbriefkasten der Deutschen 
Post eingeworfen und treten 
ihre Reise an die Empfängerad-
resse an. 

Matthias Fiebiger und Jan See-
liger (r.) vom Heimatverein Mo-
gelin e.V. beim Aufbau der Son-
derausstellung im Mügelner 
Heimatmuseum anlässlich des 
300. "Geburtstags" der vorm 
Haus befindlichen Postmeilen-
säule. Foto: Heimatverein

Wohnsitzanmeldung komplett online möglich 
SeRvice deR RAthäuSeR WiRd geNutzt, doch der Gang ins Bürgeramt steht immer noch hoch im Kurs
Oschatz. Wände streichen, 
Möbel aufbauen, Kisten auspa-
cken: Wer umzieht, hat viel zu 
tun. Da ist es eine Erleichterung, 
wenn man für die Anmeldung 
der neuen Adresse nicht extra 
auf das Amt muss. Immer mehr 
Kommunen in der Region 
Oschatz bieten deshalb die 
elektronische Wohnsitzanmel-
dung an. Komplett virtuell und 
zeitsparend soll das sein. Erste 
Erfahrungen damit gibt es be-
reits.

Wer neu nach Oschatz kommt 
oder innerhalb des Stadtgebie-
tes umzieht, braucht nicht mehr 
ins Rathaus kommen, um seine 
aktuelle Adresse eintragen zu 
lassen. Die Verwaltung hat sich 
dafür am Online-Dienst für die 
elektronische Wohnsitzanmel-
dung beteiligt. Das ist kostenlos 
und kann, unabhängig von Öff-
nungszeiten im Rathaus, kom-
plett vom Sofa daheim erledigt 
werden.

BüRgeRBüRO iN OSchAtz
BleiBt gefRAgte AdReSSe

Damit gehört Oschatz zu mitt-
lerweile mehr als 74 sächsi-
schen Städten und Gemeinden, 
die die Anmeldung über diesen 
Zugang möglich machen. Seit 
der Freischaltung habe es in 
Oschatz bereits einige Anmel-
dungen über das Portal gege-
ben, bestätigt Stadtsprecherin 
Katja Suda. Auf der Internetsei-
tewohnsitzanmeldung.gov.de

können Interessenten anhand 
ihrer Adresse sofort prüfen, ob 
eine Anmeldung digital möglich 
ist. Aktuell geht das in der Re-
gion in Oschatz, Mügeln, 
Wermsdorf und Liebschütz-
berg.

Die Oschatzer Sprecherin 
räumt aber auch ein, dass ein 

Teil der Einwohner die neuen 
Wege noch scheut – ob nun we-
gen Sicherheitsbedenken oder 
aus Sorge vor Irrtümern, ist Spe-
kulation. „Der Weg ins Bürger-
büro wird deshalb in Kauf ge-
nommen, weil kompetentes 
Personal sich kümmert und fak-
tisch keine Fehler passieren 

können“, hat man im Rathaus 
beobachtet.

OSchAtzeR KöNNeN Sich Mit
SMARtPhONe ANMeldeN

Voraussetzung für die Nutzung 
des Dienstes ist ein Ausweis mit 
freigeschalteter Online-Funk-

tion samt PIN und ein Smart-
phone mit NFC-Funktion, wie sie 
auch für das kontaktlose Bezah-
len benötigt wird. Außerdem 
muss die aktuelle Ausweis-App 
heruntergeladen werden und 
die Wohnungsgeberbestäti-
gung zur Hand sein.

„Man gibt online die Anga-

ben zur neuen Wohnung ein 
und lädt die Wohnungsgeber-
bescheinigung hoch. Anschlie-
ßend prüft die Meldebehörde 
die Angaben. Nach entspre-
chender Rückmeldung kann 
die Meldebestätigung online 
abgerufen werden und die An-
schrift auf dem Chip des Aus-
weisdokuments aktualisiert 
werden“, beschreibt Katja Su-
da. Per Post kommen dann die 
Adressaufkleber für den Perso-
nalausweis. Das dauere unge-
fähr zehn Tage. „Der Besuch im 
Bürgerbüro kann komplett ent-
fallen.“

KitA-PlAtz uNd
BAugeNehMiguNg ONliNe

Und der Online-Service des Rat-
hauses in Oschatz wird weiter 
ausgebaut. So können 
Oschatzer seit Jahresbeginn 
auch Anträge auf eine Bauge-
nehmigung digital einreichen. 
Und auf dem Portal „Little Bird“ 
können Eltern ihren Nachwuchs 
für einen Kita-Platz anmelden. 
Das werde von der jungen El-
terngeneration rege genutzt, so 
Katja Suda.

Darüber hinaus bleiben die 
Sprechzeiten im Bürgerbüro ge-
fragt, weiß die Sprecherin. Dies 
werde als Begegnungsraum und 
wichtiger Kommunikationsplatz 
sowie in Verbindung mit dem 
Besuch des Wochenmarktes 
oder einem Geschäftsbummel 
gern genutzt.

WeRMSdORf BeStätigt
zuNehMeNde ONliNe-
NutzuNg

Gerade hat Wermsdorf das An-
gebot zur elektronischen Wohn-
sitzanmeldung freigeschaltet. 
Erfahrungswerte gibt es daher 
bisher nicht. Allerdings ist man 
optimistisch, dass die Menschen 
vor Ort dem Online-Dienst auf-
geschlossen gegenüberstehen. 
„Wir sehen das bei den Brief-
wahlunterlagen, die per QR-Co-
de angefordert werden können: 
Hier hat die Nutzung in den ver-
gangenen Jahren deutlich zuge-
nommen“, sagt Susan Müller 
aus dem Meldeamt der Gemein-
de.

Rund 300 Wohnsitzanmel-
dungen bearbeitet sie jährlich. 
Geschieht das in Zukunft kom-
plett digital, würde das auch die 
Arbeit im Amt erleichtern. Ein-
gegangene Meldungen können 
hintereinander abgearbeitet 
werden, ohne dass dafür zuvor 
Sprechzeiten nötig sind. „Das ist 
eine unserer am häufigsten 
nachgefragten Dienstleistun-
gen, und wir freuen uns, wenn 
diese als digitales Angebot auch 
genutzt wird“, so Bürgermeister 
Matthias Müller.

Der Service ist nicht nur für 
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner kostenlos, auch die Kommu-
ne zahlt dafür nichts, weil die 
Kosten für die Freischaltung des 
Angebots vom Land übernom-
men werden. JB

Im Wermsdorfer Meldeamt bearbeitet Susan Müller die elektronischen Wohnsitzanmeldungen. Dabei können sich Einwohner kostenfrei 
und komplett online an ihrer neuen Adresse anmelden. Foto: Jana Brechlin
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Zusatztermin aufgrund der großen Nachfrage:
6 Tage 27.5.-1.6.26 Gardasee - Limone HP 559
5x ÜN/HP im Hotel Garden, Hallenbad, Entdeckungstour am See

Top Preis!
8Tg 12.4.-19.4. Kururlaub in / polnisches IsergebirgeBad Flinsberg
Hotel Topaz (ehemals Magnolia I) direkt im Zentrum gelegen.
ärztliche Eingangsuntersuchung, Kurbehandlungen, Hallenbad, Sauna HP 619€
3Tg 10.4.-12.4. Musikalische Erlebnisfahrt ins Blaue Schifffahrt HP 389€
3Tg 22.4.-24.4. Schlesien - Riesengebirge spezial & Schlemmen
Rundfahrt Riesengebirge, Görlitz, Folkloreabend inkl. schlesischem Menü 259€HP

3Tg 24.4.-26.4. Stadtrundfahrt (Musical wahlweise)FR 289€Hamburg & Musical
Musicalauswahl: König der Löwen, MJ Michael Jackson 139€/Karte zuzüglich
5Tg 30.4.-4.5. Frühlingserwachen am Wolfgangsee
Maifest im Salzburger Land: Brauchtum – Musik – Kulinarik
Berchtesgaden, Königsee, Wolfgangsee, Salzburger Dolomitenstraße HP 519€

Tagesfahrten - Ihr kleiner Urlaub vom Alltag
29.3. Ostermarkt Weimar Busfahrt 48€
21.4. THERMALBAD SCHLEMA 2,5 h Badeintritt inkl. - Aufenthalt 5h vor Ort 52€
23.4. „Böhmische Schweiz“ hier spielt die Musik – zu Gast bei Vera in Kamenice/Decin
unterhaltsamer Tanznachmittag inkl. 2-Gang-Mittagsmenü und Kaffeegedeck nur 66€
30.4. Oberlausitzer Frühlingsblüte Findlingspark Nochten, Mittagessen im
Honigbrunnen (SZ), nachmittags Schiffsfahrt Bärwalder See inkl. Kaffeegedeck 73€

zusätzliche Ausflüge (Extrakosten): Brenta Dolomiten, Ledro See - Torbole

Dankeschönpreis

Tiroler Berge & Bräuche
IMST mit all inkl. Programm

* 4x ÜN/HP im Hotel Hirschen
* 3x Mittagessen
* Getränke zum ESSEN inkl.
* Ausflüge Pitztal, Kaunertal inkl. RL
* Wohlfühl-Oase mit Hallenbad

p.P. ÜN/HP+ 589€

Italien: COMER SEE
Modemetropole Mailand

MARILLENBLÜTE IN DER

WACHAU - WIEN

* 3x ÜN/HP im familiären Hotel STICH
inkl. Schnitzelessen im Prater, Heurigen-
abend mit Musik * Führung Stift Melk
* Schifffahrt Krems-Dürnstein
* Stadtrundfahrt WIEN * Marillenfamilie

p.P. ÜN/HP 559€

* 4x ÜN/HP im3***Hotel amComerSee
* ganztägige Führung Como
* Stadtrundfahrt, -führung Mailand
* Eintritt Mailänder Dom
* Möglichkeit zur Schifffahrt

p.P. ÜN/HP 679€

Früh l i ngse rwachen
5Tg 15.4.-19.4.26

Mediterrane Urlaubsgefühle
5Tg 22.4.-26.4.26

Erlebnis für alle Sinne
4Tg 24.4.-27.4.26

TIPP!

Starten Sie in den Frühling!

Gruppenflugreise SIZILIEN 8Tg 1.10.-8.10.26 Ätna, Taormina, Agrigent, Syrakus, Liparische Inseln, Vulcano HP 1499€
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